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Das Bilderhäusle von Grosselfingen 
Von Michael W a l t e r 

Mit ten in dem Mark t f l ecken Grosse l f ingen liegt da, wo 
von der H a u p t s t r a ß e die Wege nach der Kirche und dem 
Schriet, dem heut igen Marktp la tz , abzweigen, eine Kapel le , 
die von den E inwohne rn und auch in a l ten U r k u n d e n das 
Bi lderhäus le genann t wird . Dies Bi lderhäus le soll von e inem 
B a u e r n ges t i f te t w o r d e n sein, wei l seine Ochsen, die im 
„Tal" d r u n t e n mit s amt dem Wagen den H a n g h i n u n t e r -
rutschten, un ten glücklich ankamen . 

Der t rau te , gemütl iche N a m e Bi lde rhäus le w u r d e f r ü h e r 
of t f ü r das F r e m d w o r t Kapel le gebraucht . Auch die Nach-
b a r n von Grossel f ingen im Nordos ten (Weilheim) und S ü d -
wes ten (Ostdorf) h a t t e n einst ihre Bi lderhäus le . So lesen w i r 
f ü r Wei lheim im J a h r e 1544 von „zwei J auche r t Acker vor 
dem Bi lderheuss -
lin", wohl die h e u -
tige St. U r b a n s k a -
pelle. Zwei J a h r e 
vorher , im J a h r e 
1542, wi rd in Ost- . 
dorf e ine Hofs ta t t 
„by dem By lden -
huss" e rwähn t . 

Wie alt das Gros-
sel f inger Bi lde r -
häus le ist, wissen 
w i r nicht. Der h e u -
tige Bau ist nach 
der Inschr i f t übe r 
dem Türbogen : 
„ANNO 1737", also 
vor 215 J a h r e n e r -
stellt worden . Der 
Baume i s t e r h ieß 
Chr is t ian P f l u m m , 
vermut l ich der Va -
ter von j enem H u -
bert P f l u m m , der 
dreißig J a h r e spä-
t e r den Kreuzweg 
bei St. Lützen 
baute . A m 25. Sep-
t e m b e r 1738 ha t 
der damal ige De= 
kan des Kapi te l s 
Hechingen, der 
S t a d t p f a r r e r J o -
h a n n Mar t in F i -
scher in Hechingen, 
die ers te hl. Messe 
„bey grosser Menge 
Volckh" in der 
n e u e r b a u t e n K a -
pelle gelesen. Wie 
aber zahlreiche 
U r k u n d e n zeigen, 
s tand schon vo rhe r 
eine K a p e l l an die- Grosself mger 
ser Stelle. Die ä l -
teste Urkunde , die bis jetzt übe r das Vorhandense in des Bi lder -
häusles A u s k u n f t gibt, s t a m m t aus d e m J a h r e 1495. In j enem 
J a h r e erhie l t Konrad Kübier , genann t S ta imer , aus der 
. . . F r a u e n p f l e g e a u f d e r S t a i g " ein Dar lehen . Z u r Sicher-
s te l iung der Zinsen f ü r dieses Dar l ehen gab er G ü t e r in den 
G e w a n n e n Hagenbuch, am Bisinger Berg, vor Rieten, und eine 
A n w a n d e l bei des J u n k e r s Bre i t enacker als P f a n d . Diese Ur= 
k ü n d e ist f ü r die Or t s - und Kirchengeschichte von Grosse l f in-
gen in m e h r f a c h e r Hinsicht von hohem Werte , doch wol len w i r 
jetzt nu r das aus ihr herausholen , was f ü r unse r Bi lderhäus le 
von Bedeu tung ist. Wir e r f a h r e n aus ihr, daß es dor tmals 
„Unsere r F rau" , also der Mut te rgo t tes geweih t wa r , w ä h r e n d 
es heu t e e ine Wende l inuskape l le ist. Sodann sehen wir , daß 
es eine eigene P f r ü n d e ha t te , aus de r es Geld ausle ihen 
konnte . Auch übe r seine Lage e rha l t en w i r Aufschluß; es 
lag an der „Staig". Dor tmals w a r noch ke ine Brücke übe r 
den Bach heim heut igen Ra thaus , sondern m a n m u ß t e diesen 
in e iner F u r t übe rque ren . Der Weg f ü h r t e zwischen den heu t i -
gen Gas thäuse rn „zur Krone" und „zum Adle r" zum Bache h in -
u n t e r und auf der ande ren Seite gegen das B n d e r h ä u s l e h in 
in ziemlich s tei lem Anst ieg wiede r in die Höhe. Die Grosse l f in -
ger F r a u e n von heu te kennen diese „Staig" zur Genüge, da 
sie dieselbe gar of t auf i h r em Wege zur Backküche und zur 
Molkerei ab - und aufs te igen müssen. Die Lage der Kape l le 

ist gut gewähl t . Sie s teh t fes t und sicher auf den an s t a t t -
lichen A m m o n s h ö r n e r n so reichen Ar i e t enka lken des Schwar -
zen J u r a — nicht auf Muschelkalk, wie die K u n s t d e n k m ä l e r 
des Kreises Hechingen schreiben, noch viel wen ige r abe r auf 
dem Schweizer Ju r a , wie der Druckfeh l t e r t eu fe l in den Be-
r icht igungen zum I. Band im Band Sigmar ingen uns g lauben 
machen möchte. 

Dem Pla tze und se iner Umgebung k a m i m m e r eine be -
sondere Bedeu tung zu, wie w i r das an Wegkreuzungen ö f t e r s 
fes ts te l len können . A m Bache un ten lag die al te B a d -
s t u b e , von der wi r im J a h r e s b a n d der „Hohenzoillerischen 

J a h r e s h e f t e " von 1951 e ingehender ber ichte ten. In ih re r Nähe 
h a t t e u m die Mit te des 16. J a h r h u n d e r t s der in den U r k u n -

den aus j e n e r Zeit 
o f t g e n a n n t e R u m -

pelhans , der 
Schmied, seine 
Werks tä t t e au fge -
schlagen, u n d uns 
wei t davon lag die 
obere Mahlmühle , 
f ü r de ren Bet r ieb 
m e h r e r e Weiher zur 
V e r f ü g u n g standen. 
Bads tube , Schmiede 
und Mühle sind 
längst ve r schwun-
den. S ta t t ih re r e r -
hie l ten im J a h r e 
1868 das Ra thaus 
mit der Backküche 
und in neues te r 
Zeit die Molkerei 
h ie r ih ren Pla tz 
Sie haben mit dem 
Brückenbau und 
den dami t v e r b u n -
denen A u f f ü l l u n -
gen die ganze' U m -
gebung völlig u m -

gestal te t . Das 
D e n k m a l f ü r die 
Gefa l l enen aus 
dem ers ten Wel t -
kr ieg ha t sich t r a u -
lich an das Bilder* 

häus le ange-
schmiegt, sich 

gleichsam un te r 
seinen Scnutz ge-
stellt . In unmi t t e l -
b a r e r Nähe vom 
Bi lderhäus le f l ießt 
das B . i l d e r -
b r ü n n 1 e, das 
von nie vers iegen-
den Quel len ge-
speist wi rd , und 

dessen Wasser sich im Volke e iner besonderen Wer t -
schätzung e r f r eu t , läßt sich doch manche r K r a n k e dort 
sein T r i n k w a s s e r holen. Mir will scheinen, als ob zwi-
schen Bi lderhäus le und B ü d e r o r ü n n l e nicht nur dem Na-
m e n und der Lage nach, sondern auch k u l t m ä ß i g ein Zu-
s a m m e n h a n g b e s t ü n d e und ein alter Quel lkul t be ide ve r -
binde. Es sind mi r gegen h u n d e r t Fä l le bekann t , in denen 
Weihe- und Hei i igebrunnen in der Nähe oder gar in Ki r -
chen und Kape l l en entspr ingen. 

Um das J a h r 1395 erhie l t Grosse l f ingen eine eigene K a p i a -
nei, die abe r nichts mit dem Bi lderhäus le zu t u n hat te . Diese 
Kap lane i w u r d e dann im J a h r e 1472 u n t e r Los t r ennung von 
der b isher igen Mut te rkr rche Wei lheim zur e igenen P f a r r e i 
e rhoben. Aoer t rotz der K a p l a n e i - und P f a r r e i g r ü n d u n g be-
hielt das Bi lde rhäus le zunächst noch we i t e rh in seine beson-
dere Bedeu tung und gab aus se iner P f r ü n d e Dar lehen an 
ge ldbedür f t ige Leu te gegen en tsprechende Sicherheit , wie 
uns eine Reihe von U r k u n d e n zeigen. I m J a h r e 1497 e r -
scheint es als „Kapel le ob der B a d s t u b e " und im J a h r e 
1530 wi rd es u n t e r dem B a d e r Fr iedr ich Koch sogar als 
Lehens t r äge r der Bads tube e rwähn t , und bei dieser Gelegen-
hei t gewisse rmaßen amtlich als „Bildhüssl in" bezeichnet. 
Zwei J a h r e nachhe r n e n n t es eine we i te re U r k u n d e „Unserer 
l ieben F r a u e n Bildhüssl in." Beide U r k u n d e n t ragen das Sie-

Bilderhäusle 
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gel des Hans von Weit ingen, der dama l s als Nachfolger der 
H e r r e n von Bubenhofen Or t she r r von Grosse l f ingen war . 
S p ä t e r ging anscheinend die ganze P f r ü n d e des Bi ider i iäusles 

n die P f a r r k i r c h e über , wahrscheinl ich u n t e r dem G r a f e n 
Jos Nikiaus II . (1538—1558), der in zwei K ä u f e n in den J a h -
ren 1539 u n d 1542 den ehemal igen Besitz der He r r en von 
Bubenhofen und der H e r r e n von Wei t ingen mit Grosse l f in -
gen und der H a i n b u r g e rworben ha t te , und der manche 
P f r ü n d e n v e r s c h i e b u n g vornahm, wie die A u f h e b u n g der 
P f a r r e i e n Gause l f ingen (1544) und Schlatt (1546) und der 
Kap lane i Bisingen (1554) zeigen. Wir schließen dies daraus , 
daß der Zins, den Konrad K ü b l e r nach der oben a n g e f ü h r t e n 
U r k u n d e vom J a h r e 1495 an die P f ründe , , Unse re r l ieben 
F r a u auf der Staig" zu zahlen ha t te , von seinen E r b e n im 
J a h r e 1543 unter ausdrückl icher B e r u f u n g auf die von K ü b l e r 
e ingegangene Verpf l i ch tung an die Hei l igenpf lege de r Kirche 
bezahl t w e r d e n mußte . 

Voii dieser Zeit an hören w i r fas t zwe ihunder t J a h r e nichts 
m e h r von dem Bi lderhäusle . Auch in den Berichten übe r das 
b lut ige Gefecht, das in se iner unmi t t e l ba r en U m g e b u n g a m 
16. J a n u a r 1733 zwischen den T r u p p e n des Fü r s t en und den 
Bewohnern von Grosse l f ingen s t a t t f and , wi rd es nicht ge-
nann t . Erst die schon e r w ä h n t e Inschr i f t vom J a h r e 1737 gibt 
wieder K u n d e von ihm. Vielleicht daß mit dem dor tmals e r -
folgten Neu- oder U m b a u auch ein Wechsel des Schutzhei-
ligen vorgenommen wurde , w e n n dieser nicht mit e iner Vieh-
seuche im Z u s a m m e n h a n g s teht . Der heut ige Schutzheilige, 
der heil ige Wendel in , ist der Beschützer des Viehes, der 
Pa t ron der B a u e r n und Hir ten . Auch die W e n d e l i n u s -
k a p e l l e scheint einige Zeit eine eigene P f r ü n d e besessen 
zu haben, wie die Wendel inusäcker a m „Brande rweg" ve r -
mu ten lassen. Der Neubau von 1737 sowie die A e n d e r u n g im 
Schutzpat ron und die n e u e P f r ü n d e n a u s s t a t t u n g könn ten 
auch mit dem eingangs e r w ä h n t e n Ge lübde des B a u e r n im 
Z u s a m m e n h a n g stehen. Aber auch die neue P f r ü n d e ist dem 
Bi lderhäus le wieder ver lo ren gegangen. Wiederhers te l lungs -
a rbe i ten und besondere Anscha f fungen müssen aus f re iwi l l i -
gen G a b e n und mi lden S t i f t ungen bes t r i t t en werden , die im-
m e r reichlich f l ießen, wie die E r n e u e r u n g des Bi lderhäus les 
im J a h r e 1937 zum zwe ihunde r t j äh r igen Bes tehen des h e u -
t igen Baues und die wiederhol t no twend iggewordene N e u b e -
schaf fung seines Glöckleins zeigen. 

Bei den E rneue rungsa rbe i t en im J a h r e 1937 w u r d e a m Bil-
de rhäus le e ine En tdeckung gemacht , die w i e d e r u m deutl ich 
zeigt daß w i r in ihm eine alte, vo lksve rbundene Ku l t s t ä t t e 
besi tzen, die mit dem Volksleben und den Volksbräuchen 
innig v e r b u n d e n ist. Bei der B e f r e i u n g de r Tü rp fos t en von 
der al ten Mör te lbekle idung k a m e n a m rechten Türp fos t en , 
der, wie die ganze U m r a h m u n g , aus S tubensands te in bes teht , 
e igenart ige E inkerbungen , sogenannte W e t z r i l l e n zum 
Vorschein, dre vermut l ich dadurch en t s t anden sind, daß die 
Dor fbewohne r verschiedenen Gebrauchsgegens tänden f ü r den 
bäuer l ichen und handwerk l i chen Beruf durch Wetzen an 
diesem Pfos ten eine religiöse Weihe zu geben bes t r eb t wa ren . 
Ich w a r gerade in me ine r He ima tgeme inde Grosse l f ingen a n -
wesend, als diese Wetzr i i len oder W e t z m a r k e n f re igelegt 
—urden und k o n n t e auf ihre hohe volkskundl iche Bedeu tung 
h inweisen und sie vor e inem neuen Uebers t re ichen re t ten . 
So kann jeder , der ein al tes Ku l t und K u l t u r d e n k m a l zu 
schätzen weiß, ein solches an dem Grosse i f inger Bi lderhäus le 
b e w u n d e r n , was ihm sonst in der Regel n u r an al ten, b e -
deu t samen Got t e shäuse rn möglich ist. 

Auße r dem Bi lderhäus le ha t , oder besser gesagt ha t te , 
Grossel f ingen im L a u f e der Zeit nocn v i e r we i te re K a -
pellen, eine Fests te l lung, die selbst manchem Or t skund igen 
neu sein wird. Von diesen vier ande ren Kapel len ist heu t e 
n u r noch eine vorhanden , die F r i e d h o f k a p e l l e , die 
auf dem im J a h r e 1882 von der Kirche nach dem Galgenra in 
ver leg ten Fr iedhofe steht . Sie ist u n t e r P f a r r e r Eugen Maier , 

dem nachmal igen S t a d t p f a r r e r von Gammer t ingen , im J a h r e 
1890 e rbau t worden und ha t die Schmerzha f t e Mut te rgo t tes 
als Schutzherr in . Die ers te A n reg u n g zu ih re r E r b a u u n g geht 
auf den Geist l ichen R a t und Dekan Heinrich Heyse zurück, 
der, bevor er S t a d t p f a r r e r in Hechingen wurde , übe r zwei 
J a h r z e h n t e in Grosse l f ingen wi rk te , und bei se inem Weggang 
nach Hechingen im J a h r e 1886 durch eine n a m h a f t e S t i f t ung 
den Grundstock zu ih re r E r b a u u n g legte. 

Die übr igen drei Kape l l en sind ve r schwunden . Zu ihnen 
gehör te die B u r g k a p e l l e auf der H a i n b u r g im Walde 
be im Un te ren H o m b u r g e r Hof. Die Ha inburg , die im J a h r e 
1344 zum ers ten Male genann t wird , ist wohl k u r z vo rhe r 
von dem G r a f e n Fr iedr ich von Zollern, genann t der Alte, des 
H a i n b u r g ist, Viz tum zu Augsburg , H e r r der Her r scha f t 
H a i n b u r g als J a g d b u r g e rbau t worden . Die Burgkape l l e h a t t e 
vermut l ich den hl. Huber tus , den Schutzpat ron der Jäger , 
zum Kirchenpat ron , der dann später , nach der Er r ich tung de r 
P f a r r e i Grosself ingen, zunächst zum Mi tpa t ron und schließlich 
zum H a u p t p a t r o n de r P f a r r k i r c h e wurde . Nach dem Tode 
des G r a f e n Fr iedr ich ( t 1361) ger ie t die H a i n b u r g al lmähl ich 
in Zerfal l , w u r d e a b e r nach 1er E r w e r b u n g der Her r scha f t 
H a m b u r g durch Konrad I. von Bubenhofen u m das J a h r 1420 
wieder hergestel l t . Im J a h r e 1470 wi rd ein Heinrich Voegeli 
aus Rosenfe ld als Burgkap lan auf der H a i n b u r g genann t , 
später Vi tus Wal t e r und als dessen Nachfolger Caspa r P f l a n -
zer. Im J a h r e 1617 wi rd das Kirchlein auf der H a i n b u r g u m 
15 Gulden zum V e r t ä f e r n verd ingt . Dann hören w i r nichts 
m e h r von der Burgkapel le . U m das J a h r 1642 scheint die 
Ha inburg , Wie so manche a n d e r e B u r g in u n s e r e r Gegend, 
von Konrad Wiederhiold auf seinen S t re i fzügen vom H o h e n t -
wiel aus zers tör t w o r d e n zu sein. Dabei ging auch dre B u r g -
kape i le zu Grunde . 

Die He r r en von B u b e n h o f e n e r b a u t e n u m die Mit te des 
15. J a h r h u n d e r t s in Grosse i f ingen selbst ein Schloß, das auf 
de r Stel le s tand, auf der die am 17. Mai 1948, a m P f i n g s t m o n -
tag, a b g e b r a n n t e Zehntscheuer lag. Dieses Schlof h a t t e eine 
S c h l o ß k a p e l l e , in der nach e iner Bewil l igung des 
Bischofs von Kons tanz vom J a h r e 1534 das hl. Meßopfer d a r -
gebracht w e r d e n dur f t e . Mit der Ze r s tö rung des Schlosses, 
die vielleicht mi t j ene r der H a i n b u r g zusammenfä l l t , v e r -
schwand auch die Schloßkapelle. 

Im J a h r e 1784 er te i l te der Weihbischof von Kons tanz die 
Er l aubn i s zur Darb r ingung des hl . Meßopfe r s in e iner den 
hl. Dreikönigen geweih ten Kapel le . Wo s tand diese f ü n f t e 
Kapel le? Nach l angem Suchen f a n d ich sie auf e iner ; ' t en 
Zeichnung vom Un te ren H o m b u r g e r Hof aus dem J a h r e 1776. 
Sie lag ganz in der Nähe des Haup te inganges in J ie Ruine 
H a i n b u r g und k o n n t e nach dem ih r dor t zur V e r f ü g u n g 
s t ehenden R ä u m e n u r klein gewesen sein. Um jene Zeit 
h a t t e der u m die H e b u n g der Landwi r t s cha f t und den vor -
bildlichen Bet r ieb seiner e igenen G ü t e r sehr besorg te F ü r s t 
Joseph Wilhelm (1750—1798), dem die große Obs tan lage im 
Här l e bei Grosself ingen, der Josephsgar ten , E n t s t e h u n g u n d 
N a m e n ve rdank t , auf dem Un te ren H o m b u r g e r Hol" e ine 
Molkerei und Käserei , sowie e ine Obs tve rwer tungss te l l e e in-
gerichtet . F ü r das Pe r sona l dieser „hochfurs t l ichen Schwei-
zerey" w a r diese D r e i k ö n i g s k a p e l l e bes t immt , in der 
jeden Monat eine hl. Messe gelesen wurde . Sie scheint 
schon längere Zeit bes t anden zu h a b e n ; denn von ihr heißt 
es im J a h r e 1776, daß sie „neu renovie r t " w o r d e n sei. Aus 
ihr s t a m m t wohl die in Grossel f ingen im Pr iva tbes i tz b e f i n d -
liche Mut te rgo t tess ta tue . Auch diese Kape l le ist zerfal len. 
N u r wenige Ziegelreste zeugen von ih r em einst igen Dasein. 

Unse r Bi lderhäus le ist uns e rha l t en geblieben. Es ha t sich 
mit se inem anhe ime lnden N a m e n in die neue Zeit he re inge -
re t te t , in der es als kleine, bescheidene S tä t t e st i l ler Andacht 
durch seine a l te Vo lksve rbundenhe i t neben der s tat t l ichen 
Schwester , der neuen P f a r r k i r c h e auch kün f t i gh in ein P l ä t z -
chen in den Herzen der Grosse l f inger beha l t en wird . 

Hermann Anton Bantle 
Zu seinem 80. Geburtstag am 22. April 1952 

von X a v e r S c h i l l i n g 

„ H e r m a n n Anton Bant le , der letzte deutsche Frescomaler . " 
So ha t J o h a n n e s M u m b a u e r seine persönl ichen E r inne rungen 
an Bant ie überschr ieben, die 1930 im Oktobe rhe f t der Mo-
natsschr i f t „Heiliges Feue r " erschienen sind. „Der letzte 
deutsche F re scoma le r mag sein", so heifit es da wei ter , daß 
uies nicht ganz wört l ich s t imm aber e ine gewisse Sonde ra r t 
de r kirchlichen Monumenta lmale re i , und vielleicht die ech-
tes te ist m ; i ihm zu Ende gegangen." 

Und Dr. Goering, Dachau, schreib*" ein J a h r spä te r : „Wer 
von H e r m a n n Anton Ban t i e noch nichts gehör t hat , dem sei 

gesagt, daß e iner der g röß ten Meis ter christ l icher Malere i 
der Gegenwar t , ein Sohn der südwes tdeu tschen Heimat , d ie-
sen N a m e n t rug." 

Von se inem Leben und Scha f fen soll h ier n u n die Rede sein. 
H e r m a n n Anton Bant le ist a m 22. 4. 1872 in S t r a ß b e r g gebo-
ren. Sein G r o ß v a t e r müt te r l icherse i t s w a r der Bildschni tzer 
und Male r Jos. Schilling. Von dieser Mut te r se i t e h e r scheint 
also seine Begabung h e r z u s t a m m e n . Mit se inem G r o ß v a t e r 
ist der wissenshungr ige K n a b e nach S igmar ingen gekommen; 
auch we i t e r nach Beuron, das nicht lange vorhe r von Bene-
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d ik t inern neu besiedelt worden war . Dort w a r es auch, daß 
dem K n a b e n die Gött in seines Lebens gegenüber t ra t , die 
m o n u m e n t a l e Malerei . Dort liegt S a n k t I .Iaurus. „In leuch-
t e n d e r P rach t s t anden die Malere ien , nein, was sage ich, 
die f a rb ige Arch i tek tu r vor meinen s t a u n e n d e n Augen." So 
schreibt Ban t l e spä te r übe r diesen unver löschbaren Eindruck. 

Hier in Beuron über f i e l später den jungen Mann auf e in-
m a l das Wissen u m seinen Beruf , u m seine B e r u f u n g . Vor 
der S a n k t Mauruskape l l e r e i f t e in i hm der Entschluß, in das 
Klos ter Beuron e inzut re ten . Und dor t w u r d e er de r L ieb-
l ingsschüler des Malermönchs Desider ius Lenz. Der junge 
Maler Ban t le ha t da und dor t als Gehi l fe des Meisters H a n d 
anlegen dür fen . Doch nach einigen J a h r e n ha t e r e r k a n n t : 
Hier in Beuron ist nicht die S tä t t e deines Bleibens — und 
so schied er, im Fr ieden mit seinen Oberen , aus dem Kloster 
aus. Desider ius Lenz aber , sein hochverehr te r Lehre r , ist 
ihm zei t lebens ein vä te r l icher F r e u n d und Be ra t e r geblieben. 

Nun folgen lange J a h r e uns t e t en Suchens und Wanderns . 
U n t e r vielen E n t b e h r u n g e n geht H e r m a n n Anton Bant le zur 
wei te ren Ausbi ldung als Maler nach München, nach Par is , 
und von 1905 bis 1912 nach I ta l ien. Vor a l lem s tud ie r te er 
in I ta l ien die K u n s t der Fresko-Malere i . Dort f a n d H e r m a n n 
Anton Bant le auch seinen zwei ten Lehrmeis te r , nämlich 
Giotto. Es w a r vor a l lem die K la rhe i t der Komposi t ion, die 
Beseel thei t der Kon tu ren , die weise Ver te i lung der f a rb igen 
Flecken, dann das „Wandgerechte" , w ie es Ban t l e nenn t , was 
ihn bei Giotto fessel te. Diese P r o b l e m e von R a u m und F a r b e 
haben unse ren Küns t l e r i m m e r beschäf t ig t . In vielen A u f -
sätzen u n d Schr i f ten ist e r f ü r seine E r k e n n t n i s s e e inge t re -
ten. Mit echt schwäbischer Dickköpxigkeit. Und der Schr i f t -
s te l ler und Mensch Bant le ist wohl so in teressant , wie es 
der Maler ist. 

Und wo; ha t sich der Maler dieses Wissen geholt? J e d e 
Ar t der Bildungsmöglichkei t ha t er ausgenütz t . In den großen 
Galer ieen und Museen s tud ie r t e er vor a l lem die a l ten Aegyp-
t e r und altgriechischen Vasenbi lder . Und dann zog er sich 
zurück aus dem T r u b e l der S t äd t e in die Einsamkei t . In die 
Berge des Apennin oder in die H e i m a t b e r g e der Schwaben-
alb. „Da k a m die G n a d e Gottes zu ihm, da er e insam gewor -
den." F e r n von der großen H e e r s t r a ß e f a n d e r sich selbst. 
Die S tudien aus Vi terbo und Anticoli , aus Olevano u n d 
Assisi, von Montefa lcone und aus der Campagna , alle die 
Landschaf ten , Arch i t ek tu ren und K ö p f e t r agen den großen 
Stil, den er bei den Al ten gesehen u n d in der E insamkei t 
f ü r sich e r rungen hat te . Sein Lebenszie l s tand je tzt k la r vor 
seiner Seele: Durch Wort und Schr i f t wil l er die w a h r h a f t 
große, religiöse M o n u m e n t a l k u n s t v e r k ü n d e n und — was in 
seinen K r ä f t e n steht , im Bild verwirk l ichen . Er sah dies als 
eine von Gott ihm au fe r l eg t e B e r u f u n g an. Daher konn te 
er ein mönchisches, eheloses Loben der A r m u t und des V e r -
zichtes leben — auch auße rha lb der K ios t e rmaue rn . 

In seinen Aufsä tzen ha t Bant le die höchs ter Anfo rde rungen 
an die K ü n s t l e r gestellt . Ha t e r n u n selbst diesen höchsten 

Ansprüchen auch genügt? Jedenfa l l s m ü h t e er sich d a r u m 
mit b i t t e r em Erns t e ein Leben lang. Doch s tand er schon im 
Schei te lpunkt seines Lebens, als er den e rs ten großen A u f -
t r ag b e k a m : In einer Kirche an der Mosel sollte er e inen 
K r e u z w e g malen . Mit Feuere i fe r s tü rz te er sich in diese 
Aufgabe . Im In te resse g rößere r Kla rhe i t verzichtete er auf 
die Viel fa l t von F igu ren ; zwei oder drei F iguren zeichnen 
seine Komposi t ionen aus. Die Lichtgestal t des Hei lands b e -
herrscht j ede de r S ta t ionen. Auf d u n k l e m Hin te rg rund , 
der k a u m durch einen dü r f t i gen Dornzweig belegt ist, schrei-
tet der Schmerzensmann dahin ; b r u t a l daneben die Henker , 
von Weh zerr issen die F rauenges ta l t en . 

Die Ur te i le übe r seine Kuns t sind natür l ich nicht gleich. 
Hohe A n e r k e n n u n g und Ab lehnung — beides ha t er er lebt . 
Ein hohe r K i r chen fü r s t äuße r t e zu seiner U m g e b u n g be im 
Bet rach ten eines Kreuzweges : „Ce n 'est pas mon a f fa i r e" . 
E infache Leute , die von Kuns t nichts zu ve r s t ehen glauben, 
sagten schlicht: „Man k a n n vor den S ta t ionen beten." P r o -
fessor Neuß schreibt bei e iner Besprechung: „Bantle, sich 
selbst immer t reu , geht seinen innerl ich vorgeschr iebenen, 
of t e insamen Weg. Seine Bi lder sind ebenso reich an E m p f i n -
dung wie an rel igiösem Gehal t ." Und de r Maler ist dann 
doch noch zu A n e r k e n n u n g und A u f t r ä g e n gekommen. In 
manchen Kirchen von Wür t t emberg , Baden, Hohenzol lern, 
in der Schweiz und in den Rhe in landen f inden sich Bi lder 
von seiner Hand . Daß nicht alles wunschgemäß gegangen 
ist, ha t neben a n d e r n U m s t ä n d e n — wie z. B. der I n f l a -
tion — auch seinen G r u n d in der übe rg roßen Empf ind l i ch -
kei t des Malers . Besonders , w e n n er glaubte, m a n t r e t e se iner 
Ehre als K ü n s t l e r zu nahe , konn te er, der sonst sehr be -
scheidene, von u n e r w a r t e t e r Eckigkeit und Kant igke i t sein. 
Das ha t ihm natür l ich manche Widerwär t igke i t e inge t ragen 
— abe r auch seinen Auf t r aggebe rn . So schreibt er im No-
v e m b e r 1924 in e inem Br iefe : „Gestern abend bin ich aus 
S tu t tga r t zurückgekommen. Es w u r d e mi r zu kal t zum Wei-
te rmalen . (Er ma l t e dama l s in der Herz - Jesu-Bas i l ika in 
S tu t tga r t -Ga isburg . ) Geld ha t m a n dor t auch keines. Ich 
weiß nicht, wovon ich diesen Winter leben k a n n . Wir bi l -
dende K ü n s t l e r le iden unsagba r u n t e r der Unguns t und 
Ve r rohung der Zeit, und es bes teh t wenig Hof fnung , daß es 
in den k o m m e n d e n J a h r e n besser sein wird ." 

Es folgen dann m e h r e r e mage re J ah re . Größere A u f t r ä g e 
f eh l t en ganz. Mit Bi ldnismalen und Rad ie ren schlug e r sich 
durch. Endlich im J a h r e 1929 schien das Blat t sich zu w e n -
den. Er b e k a m den ehrenvol len Auf t r ag , in die H e r z - J e s u -
Kirche in Köln e inen K r e u z w e g zu malen . 

Vier S ta t ionen des Kreuzwegs vol lendete unse r Maler . 
Da e r k r a n k t e er an e iner B l indda rmen tzündung . Es w a r im 
Juli 1930. Ein S tuden t pf leg te den S c h w e r k r a n k e n in se inem 
Atel ier in München. Doch am 27. Ju l i 1930 ist H e r m a n n A n -
ton Bant le dort in München gestorben. Er w u r d e auf dem 
Waldf r iedhof beigesetzt . — Am 22. Apri l 1952 w ä r e e r achtzig 
J a h r e alt geworden. 

Die Frohnstetter Rebellion 
Am 28. Ok tober 1625 ha t eine kaiser l iche Kommiss ion zu 

Pfu l lendor f dii Entscheidung gefäl l t in Sachen Wes te r s te t t en 
gegen die rebell ischen U n t e r t a n e n zu F rohns te t t en . Die H e r r -
schaf t S t r aßbe rg mit Kaise r ingen und F rohns t e t t en w a r 
nämlich als Lehen von Buchau im J a h r e 1532 von den H e r -
ren von H o m b u r g an die Wes te r s t e t t en v e r k a u f t worden . 
Nun ha t t en die U n t e r t a n e n zu F rohns t e t t en gegen ih ren 
Her rn , den edelges t rengen Georg Dietrich von Wes te rs te t t en 
und Trackens te in zu S t raßberg , Lau t i ingen und Wi lden t i e r -
be rg verschiedene Beschwerden vorgebracht und w a r e n in 
solcher Halss ta r r igke i t und Widersetzl ichkei t dabei b e h a r r t , 
daß dieser be im Kaiser um Hi l fe anhie l t So; w u r d e denn a m 
20 F e b r u a r 1625 der Graf Egon von F ü r s t e n b e r g mit der 
Schlichtung der Hände l b e a u f t r a g t . I h m w u r d e n noch der 
hochgelehr te Erns t v. Schei lenberg zu A i lmen tho fen und der 
Rechtsgelehr te F e r d i n a n d Seida der Rechten Doktor und erz-
herzoglicher Rat und Kanz le r der Markg ra f s cha f t Burgau 
als He l fe r beigegeben. Sie rück ten a m Dienstag, den 22. 
Oktober , nach Pfu l l endor f und schr i t ten fo lgenden Tags zur 
Handlung , im Beiwesen des A d j u n k t e n des F ü r s t e n Leopold, 
Erzherzog zu Oesterreich. 

Zunächst w u r d e nach gebührender1 Legi t imat ion den Un-
t e r t a n e n ihr Unrecht mi t al lem E*nst un te rsag t , sie zu schul-
digem Gehorsam v e r m a h n t u n d dann auf ihre Obrigkei t neu 
vereidigt Sodann w u r d e n be ide P a r t e i e n au fge fo rde r t , ih re 
Beschwerden vorzubr ingen. Georg Dietr ich von Wes te r s t e t -
t en ließ ver lau ten , nachdem seine U n t e r t a n e n durch die 
neue Huld igung ihm w i e d e r u m zum Gehorsam verpf l ich te t 
seien, wolle er zuerst ihre F o r d e r u n g e n hören, die dann also 
gleich entschieden w u r d e n , wie folgt : 

1. F r o n d i e n s t e . Sie b rach ten vor, j eder Baue - zu 
F rohns t e t t en müsse der Obrigkei t f ü r F ron und Dienste j ä h r -
lich e inen Gulden u n d dreißrg Kreuze r reichen, ein Täg löhner 
aber e inen Gulden und einen Kreuzer . Tro tzdem m ü ß t e n 
sie al le andern F rond iens te leisten. Das Geld sei also eine 
ungerechte Forde rung . Dagegen w u r d e vonsei ten des J u n -
kers darge tan , daß d i ^ U n t e r t a n e n nach den U r b a r von 1528 
und der b isher igen Uebung', das Geld u n d die Arbei t ge-
leistet hä t t en . Entscheid: Es ha t beim Bisher igen zu: bleiben, 
n u r w e n n e iner in der F ron Dung aus füh r t , sind ihm an Geld 
^ ier Batzen abzurechnen und w e n n er mi t der1 M a h n e bau t 
(Feldbau), sollen ihm jährl ich 10 Kreuze r abgezogen w e r -
den. Die F rohns t e t t e r sagen, sie m ü ß t e n jähr l ich wohl 60 
Morgen Feld der Her r scha f t in al len A r t e n bauen, säen, 
schneiden und in die Scheuer l iefern, und dennoch w ü r d e n 
innen F r o n f u h r e n nach S t raßberg , Lau t l ingen und Glashut 
t en zugemute t , müß ten auch bei des J u n k e r s G n a d e n - und 
P a c h t j a g d alle J a g d f r o n mit Hagen und Jagen und Tre iben 
verr ichten, w a s ihnen ganz unerschwinglich erscheinen wolle. 
Der Wes te r s t e t t e r aber legte w iede r Or ig ina lkau fb r i e f e u n d 
Lagerbücher vor , u. a. von 1570, aus denen hervorging, daß 
die F r o h n s t e t t e r zu den sog. ungemessenen Fronen , die auf 
Bel ieben des J u n k e r s s tanden, verpf l ich te t seien. Nach S t r a ß -
berg und Laut l ingen müssen sie jedoch lediglich die sog. 
Gi l t f rüchte ( jährl iche Lehenabgaben in Früchten) f a h r e n , a n -
de re F r o n f a h r t e n seien nach Angabe des Junke r s auch nie 
ver langt worden . Dami t a b e r j eder Teil wisse, wieviel er in 
Z u k u n f t leisten oder e r w a r t e n dür fe , sollen *7on jetzt an j ede 
M ä h n e (oder Täglöhner , die zu einer Mähne z u s a m m e n -
setzen) verpf l ich te t sein, ande r tha lb Jaucher t Win te r - und 
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ande r tha lb Jauche r t S o m m e r f r u c h t zu bauen , säen, schnei-
den, m ä h e n und in die Scheuer zu l ie fern . D a f ü r aber soll die 
Her r scha f t ihnen auch h i n f ü r o das l ie fern und geben, was 
auch sonst bräuchig ist (Fronbrot etc.). Die J a g d f r o n soll wie 
b isher bleiben. 

2. Das L ä n g e n f e l d und a n d e r e Güter , die von den U n -
t e r t a n e n als A lmende angesprochen aber nicht bewiesen 
w e r d e n können , sollen ihnen auf ihr un te r t än iges Bi t ten und 
auf die F ü r b i t t e der U n t e r h ä n d l e r u n d Schiedsrichter , den 
Baue rn sowohl wie den Sö ldnern (d. i. T a g w e r k e r n ) , ausge-
geben und geteil t werden , daß sie sie gegen Reichung der 
gewöhnl ichen L a n d g a r b e (neun ten Garbe) und von j eder 
J auche r t zwei Vier tel (oder Simere) b a u e n dü r fen . N u r die 
V/2 Jaucher t , die zum Her r scha f t sbau gezogen werden , sollen 
dort bleiben. 

3. Die H a r t w i e s e n sollen nach B e h a u p t u n g der U n -
t e r t a n e n in ihre Lehen gehören, von denen abe r der J u n k e r , 
w e n n sie gebaut werden , die L a n d g a r b e ve r langen wolle. 
Der Wes te rs te t t e r k a n n jedoch beweisen, daß die L a n d g a r b e 
aus diesen Wiesen vor 20 und m e h r J a h r e n i m m e r gegeben 
w u r d e , also bleibts be im al ten. 

4. Die S c h ä f e r e i und deren Schadenmachen auf der 
Glashüt te . Der J u n k e r sagt, w e n n sein Schäfe r ohne sein 
Wissen auf der Glashü t t e Schaden gemacht .hät ten die U n -
t e r t a n e n dagegen eben k lagen u n d ihn (den Schäfer) p f ä n d e n 
sollen, dann w ä r e es rechtzeit ig abgestel l t worden . Sein 
Schäfer zu F rohns t e t t en w e r d e angewiesen, die Vieh- u n d 
Roßweiden möglichst zu schonen oder doch erst dem Ge-
meindevieh und den Bürger rossen nachzufahren , d. h. den 
B a u e r n den Vor t r i t t zu lassen. 

5. Den F u e t t e r h a b e r wollen die F r o h n s t e t t e r nicht 
stel len, wie er von j edem Haus, das Rauch ha t , ve r lang t 
wird . Aber die Urba r i en und unvordenk l iche Gewohnhe i t 
beweisen ihn zu recht. J e d e r Rauch oder Herd m u ß dahe r 
2 Vier tel H a b e r geben, ohne Rücksicht auf die Zahl der 
Hausgenossen, die dazu gehören. 

6. Die B a n n m ü h l e zu S t raßberg . Die F rohns te t t e r b e -
schweren sich, dor th in f a h r e n und den Gerbe r lohn zahlen zu 
müssen , auch w e n n j e m a n d den Veesen in die F r e m d e v e r -
kau fe . Allein das Bannrech t der Un te r en Mühle zu S t r a ß -
be rg is t mit D o k u m e n t e n bescheinigt und das mi t dem Ger -
be r lohn bei a l len uml iegenden B a n n m ü h l e n gebräuchlich. 
Also' bleibts dabei. Weil die F rohns t e t t e r zu dieser Mühle 
wei te r haben als die S t raßberge r , sollen sie nicht dazu 
f r o n e n brauchen . 

7. Die F rohns t e t t e r sollen die B a d s t u b e zu S t r a ß b e r g 
besuchen, oder welcher im J a h r e in- oder m e h r m a l ein a n -
deres Bad besucht, dem B a d e r daselbst jährl ich sechs Batzen 
zu geben schuldig sein. Nach dieser Zah lung s teht dann je -
d e r m a n n f re i , ein Bad zu besuchen, w o ihm eben und ge-
fä l l ig ist. 

8. Die H ö l z e r und W a l d u n g e n zu F rohns te t t en , 
welche die U n t e r t a n e n ohne Beweis als h r E igen tum a n -
sprechen, aber der J u n k e r durch K a u f b r i e f e zu seinen G u n -

sten anspr icht , sollen solange sein eigen bleiben, bis die 
U n t e r t a n e n bessere Beweise vor legen können . D o c h s o l l 
i h n e n d a s n ö t i g e B a u - u n d B r e n n h o l z w i e 
b i s h e r d a r a u s g e g e b e n und die Hölzer in Eh ren 
geha l ten werden . 

9. Die Unkosten , die durch die vorgegangene Exekut ion 
en t s t anden , h a b e n die F rohns t e t t e r selbst zu t ragen . ( O f f e n -
b a r ha t m a n sie durch eingelegte Kre i s t ruppen zum P a r i e -
ren gezwungen gehabt!) 

10. Die 12 K r e u z e r Weidgeld, 5 Batzen Frongeld und 8 
Batzen Dienstgeld, die schon im U r b a r von 1570 vo rkommen , 
b le iben bes tehen und sind der Her r scha f t jähr l ich zu b e -
zahlen. 

11. Wenn die U n t e r t a n e n die Waldungen und Al lmenden 
als Gemeindee igen tum ansprechen abe r nicht beweisen k ö n -
nen (wie hä t t en sie das auch beweisen sollen?), beweis t der 
von Wes te r s t e t t en das Gegentei l , bleibt also vore rs t im Recht. 

Endlich w u r d e von den Schiedsr ichtern ver langt , die 
F rohns t e t t e r m ü ß t e n ih re r ordent l ichen Obrigkei t (d. h. dem 
J u n k e r ) von Wes te r s t e t t en eine öffent l iche Abbi t te leisten. 
Weil abe r der J u n k e r wegen Leibsindisposi t ion (Unpäßl ich-
keit) dem Huld igungsak t nicht selbst be iwohnen kann , soll 
diese vor dem wohlede lges t rengen J o a c h i m von und zu 
Hausen und S te t t en zum K a l t e n m a r k t in Gegenwar t der K o m -
missar ien vor sich gehen. Sie sollen vor ihnen einen F u ß -
f a l l t u n und ih r begangenes Unrecht b e k e n n e n und a b -
bi t ten . Obwohl der von Wes te r s t e t t en auf die T a x i e r u n g der 
bei dieser U n r u h e en t s t andenen s t a rken Unkos ten drängte , 
die den U n t e r t a n e n zu F rohns t e t t en au fgebü rde t w e r d e n sol-
len, ha t de r österreichische A d j u n k t (Beisitzer) sich dagegen 
gewandt , auch der von Hausen f ü r die F r o h n s t e t t e r ein Wort 
eingelegt . Der Wes te r s t e t t e r ließ sich dann angesichts se iner 
derzei t igen K r a n k h e i t herab , den a r m e n U n t e r t a n e n gegen 
Versprechung ihres e i f r igen Gebets u m F r i s t u n g seines L e -
bens oder wenigs tens u m eine f röhl iche A u f e r s t e h u n g be im 
Allmächtigen, die Unkos ten zu schenken und ihnen ange-
sichts obiger Fü r sp rache und aus angeborener guter A f f e k -
tion ih r begangenes Unrecht von Herzen zu verzeihen, u n d 
das in der Zuversicht , sie w ü r d e n sich gegen ihn, w e n n ihm 
der liebe Gott sein Leben länger schenke, (und d a n n n gegen 
seine Erben) desto t r e u e r u n d gehorsamer ve rha l t en , m a ß e n 
seines Teils auch an al ler obrigkeit l icher Treu und Hilf kein 
Mangel erscheinen solle. 

Dessen zu w a h r e r U r k u n d e haben die Kommissa r e samt dem 
Her rn A d j u n k t e n von diesem Rezeß vier g le ichlautende 
E x e m p l a r e ve r f e r t i gen lassen, (eins f ü r den Für s t enbe rge r , 
eins f ü r den A d j u n k t e n , und j eder P a r t e i eins), sie e igen-
händ ig un te r schr i eben u n d gesiegelt. Geschehen zu P f u l l e n -
dorf, den 28. Mona t s t ag Oktober des e in tausendsechshunder t -
f ü n f u n d z w a n g z i g s t e n J ah re s . Siegel und Unterschr i f t en . 

( Dom. Arch. Sigm. R. 64. S t r a ß b e r g K 34, Fach 2 Nr. 1.) 
Nach wenigen J a h r e n s ta rb der H e r r von Wes te r s t e t t en 

als le tz ter seines S tammes , und Buchau n a h m die Her r scha f t 
S t r aßbe rg in eigene Ve rwa l tung . J . A. Kraus . 

Die Herren von Magenbuch 
von Josef S t r o b e l , K a r l s r u h e 

1. Vorbemerkung 
In dem J a h r g a n g 1935, Seite 130 ff der Hohenzol lerschen 

J a h r e s h e f t e ha t P f a r r e r Fr iedr ich Eisele die Geschichte der 
H e r r e n von Magenüuch darges te l l t . Dieses einst in Südschwa-
ben wei tverzweig te Geschlecht ist in mancher Beziehung ron 
wir tschaf t l icher u n d his tor ischer Bedeutung. Aber de ren 
wei te Ve rb re i t ung b rach te es mi t sich, daß auch Eisele nicht 
alle jetzt noch v o r h a n d e n e n u rkund l ichen Belege e r fassen 
und in se inem Aufsa tz v e r w e r t e n konnte . Als seine Arbe i t 
erschienen war , habe ich ihm noch eine Anzahl u rkund l i che r 
Abschr i f ten zugesandt in der A n n a h m e , er w ü r d e se iner A r -
bei t noch einen Nacht rag folgen lassen. Das ist abe r bis jetzt 
nicht geschehen, t ro t zdem ich aus einer B e m e r k u n g e n t n e h -
m e n konnte , daß ein solcher Nachtrag folgen w ü r d e Aber ein 
Höhe re r ha t un te rdessen auch Eisele die F e d e r aus der H a n d 
genommen. Doch ha t t e Eisele o f f enba r noch manches ü b e r 
diesen Gegens tand h in ter lassen . Wo aber dieser Nachlaß 
verb l ieben ist, k a n n ich n u r aus e iner B e m e r k u n g seines 
Nach laßverwa l t e r s ve rmuten . Dahe r übergebe ich der Re-
dakt ion de r „Hohenzoller ischer He ima t " wenigs tens das 
von mi r übe r die He r r en von Magenbuch gesammel t e M a -
terial , dami t es nicht eines Tages ungenütz t M a k u l a t u r wird. 

Die e inzelnen Nacht räge habe ich so geordnet , daß sie 
leicht dem Or ig ina laufsa tz e ingereiht w e r d e n können . 

2. Nachträgliches über die Herren von Magenbuch 
F ü r das J a h r 1292 (S. 131) nenn t Eisele den Ri t te r H e i n -

r i c h v o n M a g e n b u c h als Diener des Herzogs Albrecht 

von Oesterreich. Dieser Albrecht w a r der ä l tes te Sohn R u -
dolf von Habsburg , geboren zwischen 1248 u n d 1254 und seit 
i282 erbl icher Herzog von Oesterreich, der 1298 gegen 
A d o l f v o n l a s s a u zum deutschen König gewähl t w o r -
den war . Mit diesem Herzog Albrecht von Oesterreich s t r i t t 
der g e n a n n t e Ri t t e r H e i n r i c h v o n M a g e n b u c h 1286 
geger den ungar ischen G r a f e n Y b a n (Stalin S. 93). Die 
Schwaben be t rach te te m a n damals in U n g a r n als F remde , 
l e ren E n t f e r n u n g von Albrecht die U n g a r n i m m e r d r ingender 

fo rde r t en und 1295 h a t t e n sie ih r Ziel auch tatsächlich e r -
reicht. Albrecht h a t t e die Schwaben aus seinen Diensten ent -
lassen mit A u s n a h m e von vieren. Als n u n die U n g a r n auch 
die En t l a s sung von diesen v ie ren fo rde r t en , t r a t er en t -
schlossen auf u n d we ige r t e sich. 

A u f g r u n d e iner B e m e r k u n g in Lichnowskis „Geschichte 
des Hauses Habsbu rg" (2CCLXV1II) besaß H e i n r i c h v o n 
M a g e n b u c h neben dem von Eisele genann ten Vogtrecht 
übe r Mengen und Sigmar ingendorf (S. 137) auch das P f a n d -
recht übe r Gutens te in (Eisele S. 142!). Fr iedr ich III., der Sohn 
Albrechts , der 1322 in der Schiacht bei Mühidorf gegen Lud-
wig von Bayern unter lag , schlug dem Ri t t e r Heinrich von 
Magenbuch und dessen Sohn 40 MS (40 Mark Silber) auf die 
genann te P fandscha f t . ("Pfister: G. v. Sch. Nach t rag in l ich-
nowskis Geschichte des Hauses Habsburg , 2 CCLXVIII . ) 

Am 13. Dezember 1362 siegelte F r i c k v o r . M a g e n -
b u c h (S. 139) die Urkunde , wonach Hans von Schwaindorf 
von Ru ty seinen K o r n - und Heuzehn ten zu Schonloch an 
der K r u m b a c h a u zum Leibgeding seiner Tochter U r s u l a , 
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Klos te r f rau zu Wald, gibt, so daß nach deren Tod der Zehn-
ten seinen (Hans v. Sw) Hanns und Hainrich heimfal len 
und seine Tochter, wenn dieselben vor ihr ohne Leibeserben 
sterben, damit f re i schalten kann . (Fürstenb. U. B. VI. 18, 2 
S. 32). 

1388 gut temtag v. st. Vitustag (8. Juni) ve rkaufen F r i e d -
r i c h v o n M a g e n b u c h und U r s e 11 e von Hoeln-
stein, seine Schwester, Anshelm seligen Tochter von Hoeln-
stein, Clausen dem Ungelter ihren Teil der Burg Hoelnstein 
mit allen Zugehörden, da run te r auch ein Dri t te l des Zehn-
ten zu S ta inhülwen um 1 P f u n d Geldes, das die G erter in 
von Sta inhülwen aus ihrer Wiese gibt. (Fürsienb. U. B. VI, 93, 
3 S. 151). Hier wird Urselle Friedrichs v. M. Schwester und 
Anshelm V. H. Tochter genannt , wohl Schwiegertochter. 
Friedrich v. M. ist wohl identisch mit dem zu Mengen seß-
ha f t en A m m a n n F r i e d r i c h v. M. (S. 139). 

Am 16. J a n u a r 1369 (am Zins- bezw. Ziuistag nach Hilari 
(Fürstenb. U. B. VI, S. 89, Nr. 45) kommen A l b r e c h t v o n 
M a g e n b u c h und A l b r e c h t sein Sohn mit Wernher 
von Zymmern gütlich überein wegen der Leute, welche von 
Honstet ten jetzt gen Meßkilch gefahren und da seine Bürger 
geworden sind. Sie gönnen auf dessen Bitte diesen Bürgern, 
„die gut, die si untz he r gehaben hant , zu haberen (häbern) 
den nehsten habrat , der nue aller schierest kunt , und ouch 
danne daz Winterkorn, daz sie ietzo gesaeget hant , und den 
habern, den sie nue nohst saegent werdent , ze schnidenne, 
inzenemene und daz körne dannen ze fue r enne und iren ge-
werp und iro wandel darzu und da von de habenne, untz 
inen der b lume wirt ," doch sollen sie während dieser Zeit 
Zins und Vogtrecht geben und auich die andern Dienste davon 
thun, wie sie bisher gethan haben. Das Heu und Stroh, das 
auf diesen Gütern wächst, so „zu dem naechsten künf t igen 
nutze" auf denselben bleiben und nicht von dannen ge führ t 
werden. Nehmen die Bürger also den Nutzen ihrer Güter 
ein, so sollen sie die Ausstel ler in ihrem Dorfe f ü r b a ß nicht 
i r ren und kein Gewerb, noch Handel daselbst haben außer 
mit Willen derselben. Ziehen sie aus Meßkilch in andere 
Dörfer und hal ten ihr Bürgerrecht zu Meßkilch nicht, so soll 
Wernher von Zymmern sie vor den Ausstel lern nicht weiter 
schirmen. Haben diese Bürger ledig Eigen zu Honstet ten, so 
mögen das „wol buwen mit ihren pfenigen oder mit be t te 
pfluegen." 

Der genannte Wernher von Zymmern , Ritter, ist am Sankt 
Gregorientag Anno Domini 1384 im Alter von fas t 100 Jah ren 
gestorben und in der Pfa r rk i rche St. Mar t in zu Meßkirch 
neben seiner ersten Gemahlin, die ihm 1350 im Tode vor-
ausgegangen war , begraben worden; es w a r die Gräf in Anna 
von Waldburg-Rohrdorf , durch welche die Grafen von Zym-
mern, zu Her renz immern gesessen, in den Besitz von Meß-
kirch-Rohrdorf kamen. F rau Anna war die Tochter des Gra -
fen Bertold, Truchseß von Waidburg-Rohrdorf . Die Hochzeit 
f and 1319 statt . Da die Ehe aber krnderlos wa r und das Ge-
schlecht der Herren von Zimmern auszusterben drohte, so 
vermähl te sich Wernhe r von Zimmern 1353 zum zwei tenmal 
mit Brigit te von Gundelf ingen, die ihm einen Sohn J o h a n -
nes und eine Tochter Anna gebar. (Bühler : Wappen, 
Becher, Liebesspiel; aus der Chronik der Grafen von Zim-
mern 1288 bis 1566, S. 53). 

Eisele gibt (S. 141) an, daß C o n r a t und R u f v o n M a -
g e n b u c h am 29. Jul i 1362 vom Herzog Rudolf von Oester-
reich einen Revers über den Wildbann ihrer Pfandschaf t zu 
Gutenstein erhielten. Da aber Eisele die Grenzen dieses Wild-
bannes nicht angibt, so seien sie aus ortsgeographischen und 
f lu rnamenkundl ichen Interessen nachgeholt : Es handel t sich 
um den Wildbann mit aller Zubehörde und mit dem Geleit 
in dem Bezirk von Schmychen der Burg Undteischmychen, 
von da gen Nuwen Guetenstein in die Burg, daraus gen 
Nickhoffen in den Hof, daraus den nächsten gen Bolt und 
den Bolterstails (sie) hinauf , als der Weg daselbst hindurch 
geht un te rha lb der S ta inrynnen gen Menningen auf das Feld 
und vor dem Holz und auf bis gen Oberstet ten, daraus bis 
gen Haynste t ten, daraus bis in die Burg Valckenstein und 
von da wieder gen Symchen die Burg. Geben zu Spir an 
dem nechsten Fr i tag nach St. Jacobstag 1362. (Fürstenb. U.B. 
VI. 15 S. 24.) 

Die S. 142 über F r i c k v o n M a g e n b u c h e rwähnte 
Urkunde muß durch folgende ergänzt werden: 1408 Ziustag 
nach St. Hilar i tag (10. Januar ) ve rkaufen um 166 P f u n d h 
F r i c k v o n M a g e n b u c h der Alt, zu Meßkirch geses-
sen und seine Söhne H a n s und C o n r a t dem Kloster 
Laitz die Hä l f t des großen Zehntens zu Ober Schmeyen, die 
sie von ihren Vet tern H a n s und H e i n r i c h erhal ten ha-
ben. (Fürstenb. U .B . VI, 111, 2 S. 184). Eisele e rwähn t wohl 
diese Urkunde, gibt aber den Kaufpre i s nicht an. 

Nicht e rwähn t w u r d e von Eisele B u r c k a r t v o n M a -
g e n b u c h, der am 11. Nov. 1427 (Eisele S. 144) an seinen 
Vet ter C h u n r a t v o n M a g e n b u c h um 500 fl. Rh. sein 
Drit tai l des Dorfes Ingelswies ve rkau f t ; dazu das Vogtrecht 
zu Mengen, das Wasser und Fischlehen zu Nykofen an der 
Tonaw, Vogtrecht und Lehnschaf t der Kirche zu Talheim 
und ein Gütlein zu Vilsingen, alle seine Vogtrechte zu K r a w -
chenwies und alle seine Eigen- und Vogtleute, die er derzeit 
im Lande zu Swaben hat, alles, teils rechtes Eigen, teils 
Pfandschaf t , wie es seine V o r d e m und er manches J ah r in 
nützlicher Gewähr hergebracht haben. Gegeben am St. Mar-
t instag 1427. Es siegelten: der Ausstel ler und Ulrich von 
Harns te in (sie), F r i c k v o n M a g e n b u c h , der Aeltere 
und Vet ter des Ausstel lers ; f e rner Ecken von Reischach an 
der Schaer und F r i c k e n v o n M a g e n b u c h , der J ü n -
gere, auch ein Vet te r des Ausstellers. Die Siegel der zwei 
letzteren fehlen. (Fürstenb. U. B. VI. S. 292 Nr. 192.) 

S. 146 e rwähn t Eisele, daß W o l f d e r J u n g e v o n 
M a g e n b u c h durch den österreichischen Landvogt, Graf 
Hans von Lupfen, mit dem Dorf Stortzingen belehnt worden 
ist. Das geschah zui Baden an Unseres Her rn Uffer t tag als 
er gen Himmel fuhr , 1403, also am 24. Mai des genannten 
Jahres . Dieser W o l f v o n M a g e n b u c h , der nach der 
Ansicht Eiseies ohne Nachkommen gestorben ist, lebte 1427 
nicht mehr , denn in diesem Jahr , an St. Johannß des Teuf -
fe rs tag (24. Juni) lieh der genannte Hans von Lupfen zu 
Constantz das Dorf Stortzingen Otten Schuler als Träger des 
Grafen Heinrich von Werdenberg und seines Bruders Eber -
har t . wie das dieselben von C o n r a d t v o n M a g e n -
b u c h e rkauf t haben; sie müssen aber stets einen Wappen-
genossen als Träger stellen. (Fürstb. U .B . VI. 137. S. 223.) 

(Fortsetzung und Schluß folgt.) 

Aus hohenzollerischen Pfarrarchiven (Fortsetzung) 
v. F. St. 

(Einträge im 3. Band der Hechinger Taufbüche r (1730—1754): 
Anno 1725 den 28. May ist hier angelangt Ih r Hochwürden 

undt Gnaden alt we l tbekhand te r von Ihro päpstl icher Hei-
ligkeith Innocentio dem 13. ausgeschückhter MIssionarius H 
von Schönckh aus Westphalen gebüertig, aldasiger Capitels 
Dom decano wie auch Thumprobs t zue Thoren, hat in ve r -
schinem fes to Corporis Christi das Venerabi le getragen, das 
Hochambt gehalten undt nachmit tags bey S : Luzen eine 
trostreiche Predigt abgelegt. Ein H e r r mier höchst v e r w u n -
derlicher Demueth Frombhei th und Aufferbaul ichkei th . 

NB. den 4. Septembris 1726 als in festo Rosaliae ist zwi-
schen 9 undt 10 Uhr zue Stein des al ten vogts Hauss Georg 
Lämelin in Aschen gelegt worden. 

Den 24. Septembris 1726 ist die ura l te Kayserl iche Reichs-
stat t Reut l ingen in Asche geiögt worden undt bey 900 Häuser 
verbronnen, dero Elendt mit keiner Feder zue beschreiben. 

Kurz zuevor ist zue Trochtelf ingen eine ebenfahls en t -
sötzliche Feyrsbruns t ents tanden, auch bey 100 Häuser ve r -
brendt worden. 

NB. 1726. In dem Monath August i seindt bey 30 Brüns ten 
auf Höchen Zollern gesehen worden, also das man nit mehr 
auf Zoilern schießen dörf fen wegen großer angst undt forcht. 

NB. den 19, Dezembris habe ich Johannes Mart inus Fischer 
Decanus et Parochus Hic Hechingae ex licentia Reverendis-
simi ac Il lustrissimi Domini Domini Pro Episcopi Francisci 
Antonii de et in Sürgenstein (?) bey der ruehe christi in der 
Capelen der oberen Vorstadt die erste H. Meess sambt einer 
kurzen oration gehalten, undt ist dise Capellen von H. Jo-
hannn Greylich K a u f f h e r r alhier aus sonderer devotion er-
bauet worden, gott gebe ihm darvor hier die zeittliche, dor t -
ten die ewige rueh. f ia t 

Anno 1729 den 16. Jul i ist hier ankhommen Admodum Re-
verenaus ac Reiigiosus Pa te r Ambrosius (Lücke) ex mona-
sterio Zweifa l ten cum sacro báculo S. Magni propter n imium 
copium locustarum, c i rmium et bruchorum, quae pra ta agros 
e' campos devas taverunt . (Vgl. Hohenz. Heimat 1. Jahrg . 
Nr. 4 S. 63). 

Anno 1731 Den 9. f ebruar i i als in festo S. Apoloniae ist 
selbe nacht ein solcher schnee gefal len das man vast nit ha t 
können von haus zue haus komen, dergleichen bey Mans ge-
denckhen nit geschehen. Der 8. febr . ist gestorben Johannes 
Klein Corporal under dem hochen zoll Contingent, selben 
begraben zue können, hat man bey herrsenaf t straff geDot-
ten daß ein jeder vor seinem haus ha t t e miessen ein weg 
machen, daß die t räger haben fo r tkomen können, auf dem 
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Kirchhoff wäre ein solcher sehne, daß man kein Creuz hat 
m e h r gesehen außer den eüsern hochen Creuzen undt dieser 
sehne hat gedauret bis nach ostern hier, anderwer ths aber 
bis schier auf pf ings ten undt hat die Käl te gedauer t bis auf 
S. Marxtag , an welchem ein schöner tag gewesen undt fo l -
gents der sommer sein völligen anfang genommen. NB. he r -
nachher wide rumb etlich täg gerögnet bis auf den a u f f a r t h s -
tag, wä re ein schöner tag gewesen bis auf den volgenden 
sontag als den 6. May, woran nach gehal tener Vesper u n d t 
Umbgang ein donnerwet ter mit e inem ganz w a r m e n undt 
heüf f igen Regen erfolget. 

Anno 1731 ist zue Ebingen den 2. J u n y durch ein gottlosen 
70 J a h r erlöbten burger undt huetmacher ein grosse feyrs -
b runs t ents tanden, welche erstlich seine aigne behausung 
bey dem undern thor angestöckht, weilen er auf die gal leren 
condemnieret worden, sich aber dardurch zue rechnen 47 
fü r s t mit ver lurs t vil 1000 säckh Korn, Haber, Gers ten undt 
andere Hausmobilen durch die F l a m m e n verzöhrt worden. 

NB: Den 2. September ist a lhier durch den Maister F r a n -
zen gehönckt worden Hans Georg Sontag sonsten der Bilger 
genandt , welcher sich verwunder l ich zue dem todt bera i t te t 
undt erst umb halber 2 u h r sein loben aufgöben weilen wüer 
gaistliche 4 s tundt lang zue dem galgen beglait tet . 

Den 17. September ist gleich darauf Vat ter undt Sohn mit 
Namen Claus German undt Johann German gehönckht 
worden. 

Anno 1731 den 7. Ju l i seindt abermahl hier gehönckht 
worden Johannes Heneman vulgo der b randenburge r ein 
f ranckh undt f r anz joseph K r a u ß von Seff l ingen ein Mann 
von 24 J a h r e n gehönckt worden, ihre Kepsweiber aber mit 
rue then ausgestrichen worden. 

14 Tag hernach ist wieder einer mit Ruethen ausgehauen 
worden, der Galgen auf den Buckhel gebrent worden. 

Den 19. Ju l i 1731 ist der erste Stein bey der ers ten Ca-
pellen zue dem Berg Calvari gelegt worden im Namen Ihro 
Hochfürst l . Durchlaucht Friedrich Wilhelm Fürs t zue Ho-
chenzollern Ihro Hoch Edel Gestreng Her rn Pau l de Bara t t i 
undt Meiner Johann Mart in Fischer Dechandt undt P f a r r e r 
alda, wie auch Her rn H e r r n Burgermeis te r Johann Chryso-
stomi Greylich als geistlichen Vat ter etc. 

Den 21. Jul i ist das Creuz bey dem Mit te la l tar aufger ich-
tet worden in Beysein Meiner nicht ohne große Gefahr , in-
dem das große undt dückhe Sail in kurzer Aufr ichtung e t -
was gebrochen, daß man andere Anstal t hat missen machen, 
sonsten das Creuz zue T r ü m m e r gangen währe , nit ohne 
größten Schaden des Hochaltars, wie auch wegen den daran 
arbei tenden Menschen. 

Anno 1732 den 7. Merzen als an dem Fest des Englischen 
Doctors Thomae v. Aquin ist ein großer L ä r m und t Forcht 
ents tanden, indeme eine güff t ige Sucht von dem Rein, so ge-
nandt wurde der Fliegende Wurm, welcher durch die L u f f t 

lsoi schnerl mit großem Geräusch durchflogen, daß in einem 
Tag bis 5,f S tundt wei th u m b sich gefressen und naben die 
Kie und :£älbei einige B e t e r n oder Schrunden baldt ob, 
baldt under der Zungen bekhommen und wan man ni t gleich 
geholfen hette, w ü r d e lies crepieret sein. Das Mittel vor 
dise Sucht warf; ein sülbernes geltlein, so wie ein Sporn 
ausgefeilet, mit diesem mueste man die Blater aufreissen, 
sauber auswaschen,, a lsdann mit Offenruess undt Honig ge-
schmieret, hat gleich geholffen. 

Den 29. Juni i 1732 als an dem Fest Pe ter undt Pauli habe 
ich sub poena suspensionis eine Excomunicat ion von der 
Canzei miessen publicier^n wieder die Hochfürst l . Rä th als 
Her r Carey von Zigesar, Her r Joh. Theodor Schäffer von Ti-
bingen, Her r Johann H e r m a n Schäffer Canzler, Herr Jo -
seph Nägele Rath, weilen sie anno 1731 den 9. September 
Her rn Johann Leonhardt , P f a r r h e r r n von Boll in meiner 
abwesenhei th a rmata m a n u zue dem Rappen zuer Ve rwah-
rung geführ t worden undt 21 Täg darauf verblüben, bis 
ein Poenal Decret von Constanz erfolget. 

Den 4. Jul i ist in alniesiger P fa r rkü rchen die neye Bohr -
bühne aufgerichtet WO' den undt von denen H: Pf leger Carll 
Ripp undt Jacob F reydemann aufgerichtet worden. 

Anno 1733 den 16. J anua r i i ist der Scharmüzel zwischen 
alhiesigen undt Ihro Durchlaucht des gnädigsten Erbpr inzen 
Eberha rd ! Haus t ruppen und t under denen bau ren zue Troch-
telf ingen (so und nicht Grosselfingen!) vorbeygangen, war in 
Titr. Her r Tröster als Leue t tenandt sambt andern 2 Soldaten 
todt auf dem Platz geblüben, wie auch 3 Bauren undt über 
12 tödtlich v e r w u n d e t undt zue Krüppe l geschossen worden, 
worüber die lets tern das Feldt e rhal ten undt dise Phil is ter 
mit der Flucht salvieret. 

Was die Rangent inger 'oetröffent seindt sie schon anno 
1732 ausgetre t ten aus furcht der Schläge, gefängnussen und . 
andern ha r ten to r tu ren der ganz f leckhen ausgeraubt , laß 
nit ern wagen noch andere nötnige Sachen zue dem b a u -
wesen übergeblieben, aber den April l wider völlig eingeruckt 
undt possession genommen, darauf sie sambt stat t undt iandt 

ex manda to caesareo sich des f r eyen bürs t bedienet undt 
annoch bedienen thuen. 

Den 11. Juli i ist der sogenandt spechzemayer hoff zue 
beyern durch ein gelögtes f ey r zue aschen verbronnen undt 
dasiger mayer , soi von rangent ingen gebürtig, nit ein heilers 
wer th salvieren können undt mit größter gefahr seines lö-
bens das in der wiegen gelögnes kindt noch erröt te t , wei t ter 
nichts. 

Den 10. Ju l i hat das wet te r eingeschlagen zue Reitl ingen 
7 fü r s t verbr in t t auch 2 m ä n n e r verbrendt worden, so von 
dem tonner getroffen. 

Den 6. Ju l i ist a lhier eine Reichsexecution wegen dem 
f reyen bürs t eingeruckht 400 Man zue Fuess undt 100 zue 
Pfe rd t . 

Anno 1734 den 31. Ju l i als in festo S. Ignati i ist a lhier in 
wei th undt brei t t gegen abendts ein solcher erschröcklicher 
wolkenbruch undt plazregen gefallen, daß das wasser in der 
al ten s ta t t zue den fens te rn hineingeloffen, den menschen 
mit feyer le i t te rn zue hilff gekhommen, alle steg undt weg, 
äckher undt wüsen dergestal t ruinier t , daß es zue e rba rmen 
gewesen, auch alle wuher hinweg genommen, daß man in 
festoi por t iuneulae mit feyr la i t te rn ein steg über das wasser 
miessen machen zue S. Luzen zue kommen, den großen H: 
Ablaß zue gewünnen, der algietige gott wolle uns fe rners vor 
dergleichen wassergüssen gnädiglich behüet ten . Mit e inem 
wort t , es ist ein solcher schaden daraus ents tanden, so un -
beschreiblich wäre . 

NB: Anno 1734 ist der f ranzos in das reich gefallen, Köhl 
und Phi l ippsburg eingenommen, das ganze badische landt 
totali ter ru inier t t sambt andern anl iegenden s tä t ten undt 
dörf fer , wie auch oberkürch alle H: H: (?) daß weder s t roh 
noch hey noch ander furaschi haben mehr können au fge -
bracht werden, wordurch viel 1000 undt 1000 a rme leith ge-
macht worden. 

NB: Der krieg in I tal ien w ä r e ebenfahls höchst gefährl ich 
also undt der gestalt , daß der f ranzos fast ganz italien e in-
genommen undt verwiestet , auch eine sehr gefährl iche 
schlacht vorbeygangen daß der general Mersy das loben ein-
gebüsset sambt 10 000 der unsr igen geblüben. 

NB: Den 15. September aber hat der general vor Königs-
öckh undt der Her r Lui von wür t t enbe rg die f ranzosen 
gleichsam schlaffendt Überfällen, worüber die größte con-
fusion under dem fe indt ents tanden, daß einige Marschalles in 
s. v. hosen undt hemete r die f lucht genommen, das ganze 
lager miesen verlassen, in welchem ge funden undt erbeut te t 
worden sind: 

Nemblichen 25 pa r bauckhen, 3000 centner pulfer , 4000 
centner bley, 5000 centner luntten, 365 wächserne w ü n d -
lichter, 10 000 bomben, 75 canonen, 5000 gezelts pret ion (?), 
2 350 p fe rd t undt 3 100 maul thier , die königliche kriegs cas-
sen mit 7 millionen, 10 000 spanische crosadas, 55 feyrmörser , 
600i* scheuffel und t hackhen, 1000 coronaden, 5000 eymer 
mayländerwein , 50 centner süloergeschürr , 1000 ochsen undt 
500 milchküehe, 10000 centner reiß, 50 fässer f lmtenste in , 
3000 so lda t ennon tu r , 4000 fl inten, die königliche car funckhel -
s te inerne nach tuhr - undt nachtanzeiger, 2 paa r samete Ho-
sen, 3 hempter , ein paa r ban tof fe l und 3 paa r s t rümpff , so 
in dem gezelt des kömgs befunden , I t em die canzley mit 30 
pal len pap ie r undt £ine l is te von 50 spionen, welche der 
könig selbsten besoldet. Mer proviant auf fi mona th vo r 100 
tausendt mann Letstl ichen seindt 300 officiers gefangen, 
dabey 15 00ü gemeine, was vor todten auf des fe indts seitten 
sich bef indet , ist noch ungewüss, unserersei t ts seindt ge-
b lüben 600 mann. Ueber obgedachte speeifieation hat sich 
ein bekhand te feder ve rnemmen lassen: IeDer Man avs Ti ro l 
VVIüsset es also W a h r zVseln. (Chronogramm.) 

Anno 1735 den 3Ü. J en n e r ist zue Rot tenburg am Neckher 
feyer auskommen, 2 hoch'oergische scheyren, 600 schäffel ge-
treidt sambt noch etlich 1000 garben in aschen gelöget 
worden. 

Den 4. Merzen 1735 ist zwischen 1 undt 2 uhr zue Rot ten-
bürg am Neckhar ein entsötzliche b runs t ents tanden, daß 
innerhalb 16 stunden ganz Rot tenburg im seiligen X -andt ge-
s tanden undt ein solcher v ü n ü t auf allen vier or then en t -
s tanden, daß es einem höllischen undt mal l f ic ier ten f ey r -
gleich gesehen, ausgenommen die p fa r rkü rchen aö S. Mar -
t inum undt der Pfar rhof f sambt dem schloss e rha l ten wor -
den, nöbst wenigen an dem neckhar gelegenen häusern . Das 
Elendt wäre sc groß, aaß es mit keiner feder zue beschreiben 
undt also vil 1000 mal te r f u chten verzehret worden, auch 
bey 600 bürger die eüsserste a rmue th dadurch erl i t ten haben. 

A n n o 1737 den 26. Ju l i an dem tag der H. Muet ter Annae 
ist zwir°hen 4 undt 5 u h r ein erschröckhliches donnerwet te r 
en ts tanden undt solche steiner gegeben als wie die halbe 
hiener ayer, den anfang genommen oberhalb Steinhofen, 
Steinhofen selbsten getroffen, bisingen, thana, boll, bur ia t in -
gen, melchingen bis nachher u lm alles erschlagen, da man 
nun die sichel solte anlegen, welches ohne herzenlaidt nit 
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ha t k ö n n e n angesehen werden . Gott wolle uns noch f e r n e r s 
vor der gleichen unglückh gnädiglich beh ie then . 

Anno 1738 den 25. S e p t e m b e r h a b e ich J o h a n n Mar t in 
Fischer zue Grosse l f ingen die von Chr i s t i an P f l u m ney e r -
b a u t t e Capel len besuecht , die ers te mess dar in gelesen bey 
großer menge volckh. Mer habe ich den 26. Sep tembr i s das 
Crux i f i x auf dem Kürchhoff benedic ier t . 

Den 19. Novembr i s als an dem tag der H. El isabetha der 
e rs te sehne gelögt, den a n d e r n tag als den 20. cont inuir t . 

A m H. Chr i s tag schnee gefa l len wie auch neyen j an r s t ag 
ein ehr l icher sehne gewor f f en u n d t zimlich guet tes we i t e r 
gewesen. 

(Damit enden die Aufschr iebe im 3. Band der Hechinger 
Taufbücher . ) 

Die ä l tes te e rha l t ene Hei -
l igenrechnung von Ringingen 
vom J a h r e 1692 rede t von der 
Hei l igenpf lege „St. Anna und 
Mar t inus" . Dieser N a m e be -
deu te te eine h a r t e Nuß f ü r die 
Geschichtsforscher. Denn der 
a l lgemeinen E r f a h r u n g nach ist 
der hl. Bischof Mar t in von 
Tours übera l l de r we i t aus ä l -
t e re Pa t ron , ja reicht of t bis in 
die ers te Zeit der f ranzösischen 
Mission zurück, w ä h r e n d die 
M u t t e r Mar iens eigentlich ers t 
u m s J a h r 1400 in besondere 
V e r e h r u n g kam. Fr . Eisele v e r -
m u t e t e e inen Z u s a m m e n h a n g 
mit der benachba r t en S a l m e n -
dinger Kornbüh lkape l l e der hl. 
Anna , die zufäl l ig im J a h r e 
1507 in e iner Ringinger U r -
k u n d e des P e t e r Schwelher von 
S t r a ß b e r g e rs tmals e r w ä h n t 
wird . Al lgemein setzte sich bei 
Ringingen die Meinung durch, 
die hl. Anna müsse in spä te r 
Zeit vor den hl. Mar t in h inge-
setzt worden sein. Tatsächlich 
f a n d sich dann im A f f e n -
schmalzer J a h r t a g von 1406 
le tz te rer als einziger P a t r o n der 
P f a r r k i r c h e (He imatk länge des 
Zoller 1935 S. 73—75). Das 
ganze Rätsel w u r d e schließlich 
durch die Türkens teue r l i s t e 
vom J a h r e 1542 gelöst (Zoller-
he imat 1938 S. 93), die un t e r 
den übr igen Ringinger S t eue r -
pfl icht igen auch die P f l egen 
nenn t . Unse re r lb. F r a u (Ma-
r ienkapel le) 1 P f d . 9 Schilling 
( = 51,04 Goldmark) , S t . A n n a 
P f l e g e r 9 Sch. 6 h l r ( = 16,82 
GMark) St . Mar t inspf leger 4 
P f d . h l r = 140,80 GMark) , der 
P f a r r e r von der P f a r r e i und 

Kap lane i 10 P f u n d 17 Sch. ( 381,92 GMark) , die sie zu a h -
le" ha t ten . Man sieh4 aus den Zahlen , daß dl" Annapf lege 
selbständig, abe r an Vermögen nu r a r m w a r . O f f e n b a r b i l -
de te dies spä te r den Anlaß, sie mi t der Hei l igenpf lege St. 
Mar t in zu verernigen. 

Nun besaß der hiesige Bürge r Alois Dorn an der Rauß, 
spä te re r Bürgermeis te r , bis u m 1912 auch eine a l te S t a t u e 

St. Anna zu Ringingen 

St. Anna selbdritt aus Rlngingen-Hohenzollern, Mitte 15. Jahrhundert 
(40 - 45 cm Höhe) 

Originalzeichnung von Bruno Schley Freiburg i. Br. Scheffelstr. 40 

„St. A n n a se lbdr i t t " (Anna als 
Großmut t e r , Maria als M u t t e r 
u n d das Jesukind) , d i e w i r 
h i e r i m B i l d e z e i g e n 
k ö n n e n . Sie s t a m m t o f f e n b a r 
aus kirchl ichem Besitz und geht 
zweifel los auf obige a l te P f l ege 
zurück. K ü n s t l e r B r u n o Schley 
(Fre iburg i. Brsg., Scheffe ls t r . 
40) ha t nach e inem verg i lb ten 
P h o t o die Zeichnung gefer t ig t . 
Die S ta tue s t a m m t dem Stil 
nach aus der zwei ten H ä l f t e 
des 15. J a h r h u n d e r t s u n d w a r 
40- -45 cm hoch. Sie s tel l te 
zwar, wie die meis ten Wal l -
f ah r t sb i lde r , ke ine höchste 
küns t le r i sche Le is tung dar , 
abe r gab doch der m ü t t e r -
lichen Liebe der M u t t e r Anna , 
die als Pa t ron in des K i n d e r -
segens ve reh r t wurde , mit 
Kind und Enke l e inen sehr 
sprechenden f r o m m e n Aus -
druck. Das Jesusk ind mit der 
Wel tkugel ist ganz unbek le i -
det, im s ta rken Gegensatz zu 
den fa l tenre ichen G e w a n d m a s -
sen der G r o ß m u t t e r und der 
m ä d c h e n h a f t e n Mut te r . Seine 
Züge sind wie bei vielen goti-
schen B i ldwerken durchaus 
nicht so lieblich, wie es der 
jetzige Zeitgeschmack w ü n -
schen möchte. Al lerdings t rug 
dazu auch ohne Zweife l die 
barbar i sche spä te re B e m a l u n g 
bei, in der sich das Bi ldwerk 
befand , bevor es von Ringingen 
schenkweise nach Owingen u n d 
ciann durch P f r . Benno K r a -
mer , dama l s noch K a p l a n an 
St. A n n a in Haigerloch, se inen 
Weg in den K u n s t h a n d e l n a h m , 
w o es l e i d e r v ö l l i g v e r -
s c h o l l e n i s t . 

in Gemälde „St. A n n a se lbdr i t t " aus dem 18. Jahrhunder t , 
sfand sich bis u m 1896 im Oberfe ld des Mar i ena l t a r s u n d 

hängt je tzt auf der Mädchensei te des Kirchenschiffes . Auch 
der neue Mut te rgo t t e sa l t a r zeigt auf der Epistelsei te eine 
S t a tue der hl. A n n a mit Buch, geschaffen von Josef Ri fesser 
aus Groden-Ti ro l . Wo abe r mag das ä l tes te Ringinger 
Schni tzwerk St. A n n a heu t e sein? J. A. K r a u s . 

Zur Pfarrliste von Straßberg 
Msgr. C. Vogel, der jetzt in Owingen im wohlve rd ien ten 

Ruhes t and lebt, ha t in „He imatk länge des Zol ler" 1934, S. 45 
fg. die P f a r r e r von S t r a ß b e r g mit l iebevol ler F e d e r beschr ie-
ben. Hie r seien nun aus dein Erzb. Archiv einige Daten nach-
ge t ragen: 

1) C o n r a d , der Leu tp r i e s t e r von B u r k 1326. 
Der ers te Geistliche, den Vogel a n f u h r t : 

2) P f r . B e r n h a r d zu Weyien, der e inen J ä h r t ig ha t te , ist 
vielleicht identisch mit dem Ki rchhe r rn B e r n h a r d 
v o n W u r m l i n g e n z u B u r g 1390, der 1405 tot 
war . B u r g ist nämlich der a l te N a m e des P f a r r d o r f s ne -
ben S t r aßbe rg und mit ihm zusammengewachsen (vgl. 
Nachweis bei Dichtschlag, P r o g r a m m d. G y m n a s i u m s 
Hedingen 1872 S. 7—10). Die He r r en von Wu rml i n g en 
saßen auf dem b e k a n n t e n Berge de r W u r m l i n g e r Kape l le 
bei Tübingen, und von ihnen s t a m m e n auch die H e r r e n 
von Ste inni lben. Lichtschlag br ing t viel Mate r ia l von 
S t raßberg! 

3) U l r i c h R u g g e r , V i k a r der P f a r r k i r c h e Burg, e rhä l t 
a m 2. SeptemDer 1469 Absenzbewil l igung. 

4) K i rchhe r r S t e p h a n U e b e l l i e r r 1470—72. 
5) Nach sernem Verzrcht wi rd S e b a s t i a n G r e t z i n g e r 

von Ver ingen a m 26. Okt. 1472 als Vicarus pe rpe tuus auf 
die Pfa r rk i rc i i e in B u r g o d e r S t r a u s b e r g p r o -
k lamier t , 1480 erhiel t er auf 1 J a h r Absenzbewil i igung, 
ging 1418 weg. 

6) J o d o k u s K e l l e r von Stein w u r d e a m 7. Aug. 1484 
vom Klos te r Stein a m Rheni , dem B u i g - S t r a ß b e r g seit 
Ka ise r Heinrich dem Heil igen als P a t r o n zugehörte , p r o -
k lamier t , doch verzichtete er 1487 

7) J o h a n n e ? U l r i c h S n e l l (Schnell) w u r d e a m 20. 
F e b r u a r 1487 auf die P f a r r k i r c h e St. Nikolaus (irrig f ü r 
St. Verena!) in S t r a ß b e r g bei Ebingen p rok lamie r t . 

8) A n d r e a s N. zahl te im J a h r e 1507 dem Bischof als 
E r d f r ü c h t e u n s e r e r P f a r r e i vierzig Gulden. 

9) H a n s U l r i c h R e c h p e r g e r wi rd 1510 als Ki rcn-
h e r r dah ie r e r w ä h n t . 

10) C o n r a d u s A c k e r w u r d e a m 31. Mai 1518 an die 
P f a r r k i r c h e B u r g a l i a s S t r a ß b e r g invest ier t , 
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nach dem Tod von Ulrich Rechperger . 1523 und 1524 e r -
hielt er je 1 J a h r Absenz. Res ignier te 1526. 

11) C h r i s t o p h o r u s Z u c k s c h w e r t w u r d e a m 8. 
Aug. 1526 auf P rä sen ta t ion des Klos ters Stein a. Rh. p r o -
k lamie r t u n d zugleich invest ier t , verzichtet 1535. 

12) J o h a n n e s S a l c h von Ebingen folgte in „ B u r g b e i 
S t r a ß b e r g " a m 8. Dezember 1535, p räsen t i e r t von 
Wol fgang von Honburg in Möggingen. 

13) Nach se inem Rückt r i t t fo lg te als P f a r r e r M a r t i n I r s -
1 i n g e r von Lau t l ingen a m 22. 4. 1539, der nach a n d e r e r 
Nachricht erst a m 13. Dezember 1543 gefolgt sei, be ide -
mal ist Wolfgang von H o n b u r g Collator. Am 9. J an . 1550 
w u r d e I rs l inger Ve rwese r von F rohns t e t t en auf 1 J a h r . 

14) Magis te r U l r i c h I r s l i n g e r (Yrslinger) ist 1570 hier 
Verweser , w i rd a m 14. November 1574 hier P f a r r e r . 

15) U r b a n u s U n d e r s i n g e r (Hunders inger) ist 1587 
als P f a r r e r e r w ä h n t . 

16) n e n n t Vogel einen P f a r r e r M a r t i n W i t t m a y e r von 
Rangend ingen 1595. 

17) J o h a n n e s C a b a s ode r C a b i s, 1600 bis 1615. 
18) J a k o b u s H a u g von Ver ingen wird nach Verzicht 

des J o h a n n e s Kab iß a m 14. Ju l i 1615 als P f a r r e r p r o -
k lamie r t . Wei tere N a m e n e rgeben sich vielleicht aus der 
Veröf fen t l i chung von M a n f r . Krebs als A n h a n g der1 Ze i t -
schrif t „F re ibu rge r Diözesanarchiv", die nächs tens zu 
e r w a r t e n ist. 

Nach den Notizen des f K a m m e r e r s K e r n l e r in Benzingen 
w ä r e das ehemal ige Dorf B u r g bei S t r a ß b e r g im H ö f e n -
t a l gelegen gewesen. 1782 habe der Blitz in die Burg 
S t r a ß b e r g geschlagen, worauf m a n drei S tockwerke a b t r a g e n 
mußte , auch Zugbrücke und Fa l lga t t e r wegließ. Am 23. Aug. 
1743 sei als letzte Hexe auf dem Galgenberg v e r b r a n n t w o r -
den: K a t h a r i n a Geiger von B u r e . (Name jedoch f ü r diese 
spä te Zeit auf fa l lend!) Joh . Ad. K r a u s . 

Buchbesprechung 
Neue Bei t räge zur Archäologie und Kunstgeschichte 
Schwabens . Ju l ius B a u m zum 70. Gebur ts tag , hgg. 
von der Gesel lschaf t zur F ö r d e r u n g des Wür t tbg . 
Landesmuseums , 248 Sei ten und 130 Abb. auf T a -
feln, ka r ton ie r t 15 DM, Ver lag W. K o h l h a m m e r , 
S tu t tga r t , 1952. 

Ein f rüch teschwere r bun te r K r a n z von Arbe i ten und Bii -
dern als Dank an den Di rek tor des Wür t tb . Landesmuseums , 
der al len F r e u n d e n de r Heimat , den Ge leh r t en verschieden-
ster Richtungen und den in te ress ie r ten Laien, viel Anregung 
zu geben ims tande ist. O. P a r e t b r ing t n e u e Beweise f ü r 
seine These, daß es n iemals P f a h l b a u t e n im herkömmlichen 
Sinne gab. Die massenweise v o r k o m m e n d e n P f ä h l e a m Bo-
densee u n d a n d e r s w o e rk lä r t er e in leuchtend als Ueber res te 
e iner besonderen Ar t der Fischerei! A. Rie th behande l t 
Glasper len aus Bronzeze i tgräbern als E i n f u h r w a r e aus dem 
Süden. P. Gößler sucht das Rätse l der Viereckschanzen zu 
lösen und deute t auf al tkel t ische Kul t s t ä t t en . W. Holbach 
e rk lä r t die E l fenbe inpyxis der Reichenau als u m 1300 nach-
geschnit tenes Werk des 6. J a h r h u n d e r t s . W. Wentzel meint , 
das Tu r ine r Grab tuch könne f ü r das A u f k o m m e n des Dre i -
näge l typus bei Kreuz igungsb i ldern u m 1200 den Anstoß ge-
geben haben. (Doch ist dami t die Fes t legung de r Sindone 
u m 1355 durch die neuen Ergebnisse J . Blinzlers u n v e r e i n -
bar . ) An den Pass ionsre l iefs von Mau lb ronn weist Wentzel 
E inf lüsse der P a r i e r nach. W. Clasen behande l t Heinr ich 
Brunsbe rg und die P a r i e r und H. Koepf die S tu t tga r t e r P a r -
ierpläne. Ein Augsburge r A l t a r aus dem A n f a n g des 15. 
J a h r h u n d e r t s f inde t seine ikonograf ische und geschichtliche 
Dars te l lung von K. Mar t in . Die Kunstgeschichte wi rd in 
e iner A b h a n d l u n g von C. Altgraf zu Sa lem übe r die K r e u -
zigungstafel auf Schloß Hei l igenberg we i t e rge füh r t . H. F e -
ger b e f a ß t sich mit der Bi ldkomposi t ion eines a l tdeutschen 
Werkes, A. Sciiahl spür t der spätgot ischen S ta f fe lha l l e in 
W ü r t t e m b e r g nach (St i f tskirche S tu t tga r t , Ki rchheim u. T., 
Owen, 1 ßlingen u. a.). A. Walzer s innier t übe r die V e r k ü n -
d igungsdars te l lung im Gebetbuch E b e r h a r d s von W ü r t t e m -
berg, D F rey übe r die Pass ionsmyst ik im Spä tmi t t e la l t e r . 
Ueber U l m e r Bildnisse u m 1500 schreibt H. Buchhei t ; D ek -
ke r -Hau f f erforscht die H e r k u n f t des Obers t en fe lde r Altars , 
A A. Schmid das Gebetbuch des Sa lemer Abts J . Necker 
(1550—29). Die Münzen und Medai l len Hz. Ulrichs von 
Würt tbg . un te rsucht E. Nau, und E. Endr ich beschreibt die 
G r a b d e n k m ä l e r der a l ten St i f t sk i rche Buchau, d a r u n t e r auch 
zweier Grä f innen von Zollern. Im Aufsa tz „Vedute und 
Kar tenb i ld u m 1600" vergleicht M. Schefold eine Menge a l te r 
K a r t e n und Landschaf t sans ich ten des Schwäbischen Gebiets, 
w ä h r e n d W. F le i schhauer übe r das indianische Lack- und das 
türkische Boiser ienkabinet t in L u d w i g s b u r g Be t rach tungen 
anstell t . Andere Aufsä tze b e h a n d e i n den Car l sberg bei Wei-
kersheim, f e r n e r ein Gemälde Carlones, den Male r F. M. 
Kuen in Ulm (Wengenkirche), w ä h r e n d G. Weise der H e r -
k u n f t des Rokoko-Musche lwerkes in Schwaben nachgeht . 
Schließlich bet rachte t R. Schmidt den Schloßplatz von S t u t t -
gart . Ein Verzeichnis der Schr i f ten J . Baums und eine Menge 
herr l icher Tafe lb i lder zu den Aufsä tzen beschließen den 
e m p f e h l e n s w e r t e n Band. J . A. K. 

Heimatbücherei Hechingen. Die geologische Abte i lung des 
Wür t t . Stat is t . Landesamtes in S tu t t ga r t ist mit u n s e r e m 
Verein in Schr i f ten tausch get re ten Der Verein ha t e rha l t en : 
J a h r e s h e f t 1951: Geologie und Hydrologie der Hei lwässer 
von Bad Mergen the im; Forst l iche Bodenka r t i e rungen im 
Keupergeb ie t des S t rombergs in W ü r t t e m b e r g ; Geologische 
Schulkar te nebs t E r l ä u t e r u n g von Südwes tdeu t sch land ; Geo-
tektonische Uebers ich tskar te der Südwes tdeu tschen Groß -
scholle nebst E r l äu t e rung . (Sämtl iche Werke w u r d e n der 
He imatbüchere i in Hechingen zugeteilt .) Der geologischen 
Abte i lung herzl ichen Dank! W. 

Ein schwieriger Flurname 
Der heut ige Scha fwe idename „die Schraie" bei Weilheim 

(Hechingen) erscheint in Bickelsbergs Lagerbuch von 1435 
als „uf der Schraig". Auch die Kapel le Mar ia Schray bei 
P fu l l endor f h ieß 1473 bei der e r s ten sicheren Nennung „Ka-
pel le zu der Schraigen". Dr. J o h a n n Schupp b e m ü h t sich in 
se inem e m p f e h l e n s w e r t e n Büchlein „Kul turchronik der Wal l -
f ah r t sk i rche Mar ia Schray" 1952 (Buchdruckerei J o h a n n 
Maie r in P fu l l endo r f , 192 Seiten, 32 Bilder, gebunden 5 DM) 
mit viel Scharfs inn, den N a m e n zu e rk lä ren , der in der Folge 
„zu der Schrayen, uf der Schray, zur Schräue" laute te , ohne 
daß er frei l ich zu e inem endgi l t igen Urte i l kommt . Ein 
Schräjeloch u n d Schrä jebach weist er1 zwischen L a u f e n b u r g 
und Oberhof nach, bei U n t e r h a r m e r s b a c h e inen Schrei le-
grund , bei Hödingen im Hegau eine Schragengrub und in 
Ueber l ingen einen Schra ienbühl , der 1572 „uf der Schraien" 
hieß. 

Die Legende von den drei Angstschreien des Mar ienbi ldes 
im 30jähr igen Kr ieg ist o f f e n b a r erst a u f g r u n d des längst 
be s t andenen Namens en t s t anden! Die Ansicht W. Fischers 
im Schwäbischen Wör terbuch , es hand le sich u m eine k l a -
g e n d e oder schmerzhaf t e Mut te rgo t tes ist völlig aus der 
L u f t gegr i f fen . Dagegen hat schon der u n ü b e r t r o f f e n e Michel 
R. Buck im Oberdeutschen F l u r n a m e n b u c h im J a h r e 1880 
(Neuauf lage 1931) den N a m e n in e iner Weise e rk lä r t , die 
bis heu te nicht umges toßen w e r d e n konnte . Es hande l t sich 
tatsächlich u m eine a l te F l u r -E i n f r i ed i g u n g mit te ls s c h r ä -
g e r S t a n g e n , die mit te lhochdeutsch „die Schräge" oder 
„Schrege" hieß. Sprachlich gehören zum gleichen W o r t s t a m m 
unse r S c h r ä g e n (Tisch mit schrägen oder ve r sch ränk ten 
Füßen) u n d Schranke (Schräg- oder Querba lken) . Nach Buck 
hat dann 1926 Rem. Vol lmann und schon 1906 Jul . Miedel 
aus dem schwäbisch-bayer ischen Sprachgebiet noch wei te re 
he rgehörende Bezeichnungen beigebracht , wie Schreiloch, in 
der Schreigen, Geschrege, Schrei, Gschrei, Geschray, an der 
Schraie asw. Dageg'er versagt wie so of t W. Ke ina th in be i -
den Auf lagen seines Wür t t emberg i schen F iu rnamenbüch le ins ! 
Der Versuch Schupps, den N a m e n Mar ia Schray mit dem a l t -
hochdeutschen Wort screiata Schreiete (Schandsäule) zu-
sammenzubr ingen , befr iedigt bei n ä h e r e m Zusehen nicht. 

An das 

Postamt 

in 
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V o r a i i e m t a u c h t d a s t n i r g e n d s m e h r a u f . 
Auch sind seine auf dem Bild gezeigten Einfr iedigungen bei 

laria Schray keine schrägen Stangenzäune mehr , und zeit-
lich viel zu spät über l iefer t . Galgen und P range r lagen in 
Pfu l lendorf an ganz andere r Stelle! Und auf seine Frage, 
w a r u m denn n u r bei der Wal l fahr tski rche und nicht auch 
sonst der Name Schray ( = Stangenzaun) sich gebildet haben 
soll, könn te man an twor ten : „Aus dem gleichen Grund, aus 
dem nicht alle weißhaar igen Leute den Fami l i ennamen Weiß 
erhiel ten"! Wer will das entscheiden, w a r u m hier und nicht 
anderwär t s? Die 1563 von Auswär t igen e rwähn te „Malstat t" 
unweit von Maria Schray bedeute t m. E. einfach „Walstat t" , 
d. h. Schauplatz des damaligen Mordes (S. 114), sicherlich 
aber nicht „Gerichtsstätte", da diese M a h l stat t (ahd. 
mahals ta t ) geschrieben sein müßte! Nein, die äl teste Form 
Schraige weist nu r auf den Weidezaun aus s c h r ä g e n 
S t a n g e n , wie er noch im Schwarzwald wei tverbre i te t ist. 
Au l der F lu r Schraige oder Schray ents tand eben 1473 die 
Marienkapel le im Weidefeld. Krs. 

Die Zeitschrift für württhg. Landesgeschichte erschien auch 
im 8. J a h r g a n g 1944—48 (Verlag Kohlhammer) in bekann te r 
Reichhaltigkeit , P . Gößler behandel t das Burgholz bei Tüb in -
gen, J. Fischer germanische Völkernamen (die Schwaben s ol-
len ihren Namen von einem Totenkul t haben: Die Schlafen-
den) K. Bobnenberger die Namen Urach, Biberacn und Stok-
kach, H. Mürdel die rä t se lhaf ten Ki rchenfundamente von 
(Unter-)Regenbach a. d. Jagst , während A. Ste inhauser in-
te ressante Untersuchungen über die Pelagiuskirche in Rot t -
weil anstell t . Dabei e r fahren wir von den Anfängen der Diö-
zese Konstanz, deren Gründung von Chur aus neuestens von 
F r a u Prof . Reiners behaupte t wird, über den Bis tumspatron 
Peiagius, dessen Reliquien in Konstanz und seit (ca 1050) in 
Rottweil verehr t wurden . M. Eimer f ü h r t uns durch den 
schwäbischen Kirchenbau des Mittelalters, G. Bossert zeigt 
den würt tbg. Beamtenwechsel 1544 und Frida Sauter das 
Lebensbild der Herzogin Sabina von Bayern-Wür t t emberg . 
Die Fre iung (Asyl) der S tad t Neuenbürg beschreibt A. Reile. 
Unter den Nachrufen ist besonders der F, Gößlers f ü r den 
Frühgeschichtler H e r m a n n Stoll e rwähnenswer t . 

Der 9. J a h r g a n g (1949/50) mit 408 Seiten enthäl t einen nicht 
ganz überzeugenden Bei t rag von H. Meyer zum a lemanni -
schen Volkss tamm der Ju thunen , wobei die rings um die Ge-
richtsstädte U 1 m in En t f e rnung von 15 k m gelegenen mit te l -
alterliche Gerichtsstät ten (S. 13) Langenau, Holzkirch Be r -
maringen, Ringingen, Bihlafingen, Buch und vielleicht 
Weißenhorn besonders bemerkenswer t scheinen! M Eimer 
beschreibt ein Por ta l zu Alpirsbach, K.O. Müller in gewohn-
te r Exakthe i t zwei neugefundene Pergainei i tb iä t ter mit 
wer tvol len bisher unbekann ten T r a d i t i o ' n e s H i r s a u -
g i e n s e s aus dem 12. J ah rhunde r t , die z. T. n u r mit tels 
Quecksi lberdampi-Larnpen wieder lesbar gemacht werden 
konnten. Ein Graf Gero von Zolra k a m so zum Vorschein. 
G. Heß behande l t die äl teste Zeit des Frauens t i f t s Ober -
stenfeld. H Mürdel f ü h r t die Untersuchung über Regen-
bach weiter , der inzwischen vers torbene A. Ste inhauser w i r f t 
die Rottweiler Gründungs f rage nochmal auf. Ueber das 
Neuenbürger Stadtrecht (seit 1431) schreibt A. Reile. Nach 
einer Abhand lung von A. Kyr iß über wür t tembergische 
Buchbindereien in spätgotischer Zeit folgt der Tübinger Ver -

t rag zwischen Herzog Ulrich und der Landschaf t von 1514 
(R. Rau). Nach einem Aufsatz über Kirche und Schule un te r 
dem wür t t . König Wilhelm I. (1816—64) von H. Hermel ink 
folgt ein wei te rer iber das Wirtschafts leben derselben Zeit 
von P. Gehring. Kleine Mitteilungen, Nachrufe auf P. Härle , 
K. Stenzel, K. Weller u. a., Besprechungen und Anzeigen 
von geschichtlich wer tvol lem Schr i f t tum und Tät igkei tsbe-
richt der Landeskommission beschließen den Band, dessen 
Register aucn die honenzoilerischen Orte umfaß t (im Gegen-
satz zu irüher!) . Ein Sigmarsdorf und Felds te t ten und Wa-
ber tswei ler (S 333) gibts nun freilich nicht bei uns, sondern 
Sigi"" aringendorf und Feldhausen. Auch hat nicht Ver ingen-
c ladt, sondern Veringendorf eine doppel türmige Kirche, die 
Famil ie S t rüb w a r nicht zu Trochtelfingen, sondern in Ve-
r^ .gen ansäßig. Stat t Fidelisschrein wird es wohl Fidelis t ü r 
heißen sollen. Kr. 

Hohenzollensche Janreshefte 1952 
Band 12 Jah rgang 1952 „Hohenzollerische Jah re she f t e " ent-

hält folgende Abhandlungen: 
V o r w o r t : S. K. H. Pr inz Franz Joseph von Hohenzollern. 
M i t g l i e d e r v e r z e i c h n i s . 
E i s e l e F r i e d r i c h , P f a r r e r f (Trocntelf ingen): 

Die Bischöfe aus Hohenzollern (II. Teil). 
M a i e r N i k o l a u s , Dekan (Gammert ingen) : 

Bildbeilage: Bischöfe aus Hohenzollern. 
H e r b e r h o l d : Dr., Oberarchivrat (Sigmaringen): 

Reichslehen oder österreichisches Eigentum 
G u h l A d o l f , Archivinspektor (Sigmaringen): 

Zur Rechtsgeschichte des Dorfes Krauchenwies. 
K r a u s J o h . Ad . , Ord inar ia t ssekre tä r (Freiburg i. Br): 

Die Sippe der Truchsesse von Urach-Ringingen. 
W u n d e r G e r h a r d , Dr., (Gelbingin bei Schwäb. Hall) : 

Die ä l teren Schenken von Stauffenberg , 
S c h a i t e l M., Diplom-Landwir t (Sigmaringen): 

Die Dorf Ordnung von Heil igenzimmern vom J a h r e 1473. 
S c h u p p J o h a n n , Dr. theol., P f a r r e r (Zell a. Andelsbach): 

Hohenzolierische Regesten aus den Pfu l l endor fe r Archi-
ven (Fortsetzung und Schluß). 

K r a u s J o h. A d., Ord inar ia t ssekre tä r (Freiburg i. Br): 
Fors tordnung der gefürs te ten Grafschaf t Zollern um 1623. 

H i n w e i s e . 
Mitgi iederbei trag jährlich 6 DM, H ie r fü r erhal ten die Mit-

glieder das Jahreshef t . Anmeldungen an den Schr i f t führe r 
Her rn Fürst l . Archivrat Dr. Joh. Maier, F ü r s t i Dom.- und 
Hausarchiv, Sigmaringen, Karls t r . 

E I N L A D U N G 
Am M o n t a g , den 20. Oktober 1952, 14 Uhr, findet in 

H e c h i n g e n in dem oberen Saal des Gasthauses „Museum" die 

HAUPTVERSAMMLUNG 
des „Vereins für Geschichte, Kultur- und 

Landeskunde in Hohenzollern" statt. 
Den Vortrag wird Herr Oberarchivrat Dr. H e r b e r h o l d , Sig-
maringen über das Thema „Die Territorialentwicklung in Ho-
henzollern" halten, wobei zur Erläuterung Landkarten mittels 
Epidiaskop gezeigt werden. 
Hierzu sind die verehrl. Mitglieder und alle Heimatfreunde er-
gebenst eingeladen. Der Vorstand. 

Zur Beachtung: Unsere Zeitschrif t k a n n n u r bei der Post 
bestellt werden. Bei unregelmäßiger Zustel lung wende man 
sich an das zuständige Postamt . 

Die Verfasser t ragen f ü r die e ingesandten Abhandlungen 
die Veran twor tung . Nachdruck der Originalart ikel ohne 
Quel lenangabe verboten! He imat f reunde! Werbt bi t te in 
Eurem Bekanntenkre is f ü r neue Bezieher. Der Verlag stellt 
P robeexempla re zur Verfügung. 

Es wird gebeten, nebens tehenden Bestellschein an Be-
kann te weiterzugeben. 

Die Druckstöcke f ü r die Abbi ldungen Seite 49 und 56 sind 
uns von Her rn Fabr ikan t Chr. M a u t e in Bisingen unen t -
geltlich zur Verfügung gestellt worden. Recht herzlichen Dank! 

Die nächste N u m m e r der „Hohenz. Heimat" bringt ein 
Inhaltsverzeichnis der beiden Jahrgänge . 

Vor sämtlichen bis jetzt erschienenen N u m m e r n der „Ho-
henzollerischen Heimat" ist noch ein kleiner Vorra t vo rhan-
den. F ü r 30 Pfennig pro Stück können sie bezogen werden 
von der Buchdruckerei S. A c k e r , Gammert ingen. 

B E S T E L L S C H E I N 

zum Bezug der „Hohenzollerischen Heimat" 

Ich/wir bestelle(n) ab sofort zum laufenden Bezug durch 

die Post Stück „Hohenzollerische Heimat", Verlags-

postamt Gammer t ingen , zum halbjähr l ichen Bezugspreis 

von 60 Pfennig . 

Vor- und Zuname 

Genaue Anschrif t 

Dieser Bestellschein ist bei Neubestel lung bezw. Nachbe-
stel lungen der nächsten Poststel le aufzugeben. Um deut -

liche Schrif t wi rd gebeten. 


